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ſchu 


nung zu erſetzen. 


55 ngen, daß wirklich 0 
deer polniſchen Bevölkerung in 
wie er es behauptete. 


RE. u; — 
In Poſen außer in ber 
Expedition dieſer Jeitung 


in Grätz bei T. Streiland, 
ic Breslau b. Emil Rabatt. 


Ar. 58. 


Verdeutſchung der Ortsnamen. 


7 
n für ganz Deutſchland ee 
€ 


ellungen Kehiten alle anftalten des deut⸗ 
ſchen an. 


vinz Poſen und liberhaupt die polniſch⸗deutſchen Gebietötheile, 
Bag Zentrum erblicken, werden in den letzten Jahren 
in den parlamentariſchen Debatten erwähnt, ein Be⸗ 
weis, daß die bieſigen Verhältniſſe nicht gewöhnliche ſind. Seit dem 
Jahre 1866, wo das Großherzogthum Poſen in den norddeutſchen 
bat ſich hier eine Wandlung vollzozen, 
welche von den polniſchen e. aufs e A 

en Bevölkerung auch m mm 

und von der deutſch een. A beate 
E . lichkeiten, zuweilen ſogar Nachtheile bereit 
15 N en Maßregeln der Germanifirung gehört die Verdeut⸗ 
Es handelt ſich hier um eine kultur⸗ 
gewiſſe leidenſchaftsloſe 
welche in den politiſchen Kämpfen häufig verloren 
vielleicht in den meiſten Fällen wird es gleichgiltig 
ſein, ob der Name eines Ortes deutſchen oder polniſchen Urſprungs 


häufiger denn je 
Bund aufgenommen wurde, 


empfunden wird, weil der Wandel 


a polniſcher Ortsnamen. 
geſchichtliche Fraze, deren Erörterung eine 
Ruhe vorausfegt, 
geht. In vielen, 


in manchen Fällen werden Rückſichten auf die deutſche Bevölke⸗ 
— 7 5 Berkebrintereſſen 6. B. bei Eiſenbahnſtationen) dafür ſprechen, 


einen polniſchen Namen, 
leicht mit einem anderen zu verwechſeln iſt, 


Poſtverkehr zur Folge haben. 


den Bewohnern eines 


ird. f 
Er Es ift möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß die Regierungsbehör⸗ 


den unſerer Provinz in den letzten Jahren bei der Verdeutſchung von 
ee er überall mit der nothwendigen Berückſichtigung aller 
Verbältniſſe vorgegangen find, und wenn der polniſche Abgeordnete für 
Mogilno⸗Gneſen⸗Mongrowitz in der geſtrigen Sitzung des Abgeord⸗ 


netenhauſes (vgl. unſer letztes Mittagblatt) als Interpellant ſachlich 


ur dlich dargethan hätte, wo dies nicht geſchehen ift, fo find wir 
. 8 er 8 die Zuſtimmung der deutſchen Abgeordneten 

d vom Staatsminiſter die S der Abhilfe erlangt hätte; 
deſſen Herr v. Wierzbinski erging ſich 


ſo grauſamer Weiſe verletzt werde, 


Der Miniſter Dr. Friedentval konnte deßhalb zur völligen Be⸗ 
friedigung der Mehrheit des Hauſes feſtſtellen, daß die Regierung in 
dieſer Richtung keineswegs gewaltſam und tumultariſch vorgehe. Für 
die polniſche Klagen erhob ſich kein deutſcher Abgeordneter, weder der 
Führer des Zentrums, welcher die Beſprechung der Interpellation 
beantragt batte, noch der Führer der Fortſchrittspartei, Profeſſor 
Virchow, deſſen Verurtheilung des Germantſationsſyſtems vergebens 
zitirt wurde. Obwohl 15 Redner (7 gegen und 8 für die Interpel⸗ 
lation) auf der Liſte ſtanden, wurde, nachdem zwei volniſche Abgeord⸗ 
nete die Ausführungen des Interpellanten unterſtützt und die Herren 
Wehr (Konitz) und v. Willamowitz die polniſchen Beſchwerden wider⸗ 
legt hatten, die Debatte geſchloſſen — zum Leidweſen des Abgeord⸗ 
neten v. Hafften, der diesmal den Polen feurige Kohlen aufs Haupt 
ſtreuen und ihre Klagen unterſtützen wollte. Selbſt die polniſche 
Taktik, die er angewandt, indem er ſich gegen die Interpellation 
einſchreiben ließ, hielt den Schluß der Verhandlung nicht ſo lange 
auf, daß er ſeine Rede für die polniſche Nationalität ſprechen konnte. 

—— 


Aus Anlaß der Kammerverhandlungen über den Marping er 
Wunderſchwindel möchte es intereſſant ſein zu erörtern, wie 
ſich die vatilaniſche Religion zu den ſogenannten Offenbarungen 
ſtellt. Wir finden hierüber in einer Broſchüre des bekannten Pro⸗ 
feßtor Friedrich folgende aus dem Fakultätenbuch der Redemptoriſten 


eſchöpfte Belehrung: 
. 2 5 19 enbarung iſt, im Widerſpruch mit der Ueberzeugung 
p iſilichen Kirche, in Chriſtus nicht abgeſchloſſen; vielmehr können 
ſte— noch neue Offenbarungen geſchehen und geſchehen ſolche wirklich 
ſtels noch. Wie ſchwankend der chriſtliche Begriff „Offenbarung“ in 
der römiſchen Kirche bereits geworden iſt, beweift ein amtliches Akten⸗ 
ſilick des Kölner Erzbiſchofs Melchers auf den 16 Juni 1875, worin 
er wirklich den Alacoque ſchen Herz⸗Jeſu⸗Trug für eine „göttliche 
Offenbarung“ erklärt. Die Mönche dürfen „Offenbarungen“ (reve- 
iatlones), welche im Laufe der Zeit da und dort oder dieſem und je⸗ 
nem gegeben worden, predigen, wenn ſie vom Papſte approbirt ſind. 
Dieſe neuen Offenbarungen geſchehen nicht mehr auf dem Wege gött⸗ 
licher Infpiration beſonders dazu auserwäblter Perſonen, die übrigens 
nach Chriſtus nicht mebr stattfindet, ſondern auf dem Wege der Vi⸗ 
fionen, und brauchen keineswegs von Gott mehr auszugehen, ſondern 
können auch von anderen Perſonen, namentlich von Maria ge⸗ 

eben werden. Die Garantie für die Zuverläffigkeit folder Offen⸗ 
barungen oder Viſionen geben die Päpſte durch ibre Anerkennung 
und Beſtätigung derfelben, eine Folgerung aus der unwahren) Ber 
hauptung, die Wäpfte können nicht irren, denn wenn fie dies könnten, 
würden ſie auch die ganze Kirche zum f arg verleiten können. 
Darum find wohl auch die Mönche die eifrigſten Verfechter der 
päpftlichen Unfehlbarkeit? ihre Träumereien, mit denen fie die ganze 
criſtliche Welt betrügen, würden ja ſonſt jeder Garantie entbehren 
und bald in fi zuſammenſinken. Dazu schützt fie die Eremption von 

er Jurisdiktion der Biſchöfe, welche allenfalls gar zu abſurde „Of⸗ 

ubarungen“ zu predigen ihnen verbieten könnten. Die von den 
Büpftenbetätigten Visionen ſind wahr und dürfen 
Fetbalb von den Gläubigen nicht für unwahr oder 
zweifelhaft gehalten werden; im Gegentheil dürfen fie, 


entweder weil er ſchwer auszuſprechen oder 
durch eine deutſche Benen⸗ 
Zuweilen aber können ſolche enn 555 
gegen geſchichtliche Erinnerungen ſondern auch gegen materielle 

— — 3 indem fie Verwirrung in der Hvpothekenbeſtel⸗ 
AR der Unſich erheiten im 
Fäden muß ie Namensänderung unterbleiben, ſelbſt wenn ſie von 
Ortes oder dem Beſitzer eines Gutes verlangt 


In dieſen 


in allgemeinen Klagen, die Bel 
ie Landesintereſſen oder auch nur das Wohl 
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wenn es auch nicht immer ausdrücklich von den Päpſten verboten 
wird, durchaus nicht bekämpft werden, ohne den Gehorſam gegen den 
Papſt zu verletzen, ja der Häreſie verdächtig zu werden. So geſchah 
es hinſichtlich des Karmelitenſkapulieres. Wozu ſolche Verbote führen, 
wiſſen wir an dem Beiſpiele der „unbefleckten Empfängniß Marias.“ 
Dagegen zu predigen oder ſchreiben und lehren iſt verboten, aber die 
„fromme Die eng: zu predigen und lehren und auch ſchriftlich zu 
vertheidigen, iſt nicht blos erlaubt, ſondern beſonders lobenswerth. 


Die Beſtürzung, welche der plötzliche Tod Victor Emanuels 
verurſacht hatte, iſt vorüber, man begzunt, die Tragweite der Vor⸗ 
gänge, deren Schauplatz die ewige Städt in den letzten Wochen geweſen, 
genauer abzuſchätzen. Und da iſt denn ganz unbeſtreitbar, daß dieſe 
Vorgänge für den Ultramontanismus eine ſchwere 
Niederlage bedeuten und auch als ſolche empfunden werden. 
Unſere klerikale Preſſe hat ſich bemüht, die Wirkung der böchſt un⸗ 
willkommenen Nachrichten über die Haltung des Papſtes ge⸗ 
genüber dem ſterbenden Könige durch die abgedroſchene Blasphemie 
von dem „Finger Gottes“ und durch allerlei Andeutungen von einem 
demnüchſtigen Zuſammenbruch des italieniſchen Einheits ſtaates zu ver⸗ 
wiſchen. Aber dieſe Komödie bilft nicht über die ſchmerzlichen That⸗ 
ſachen hinweg, und ſo gewährte denn, wie wir bereits geſtern mit⸗ 
getheilt haben, die „Germania“ ihrem römiſchen Korreſpondenten Raum 
zu einem lauten Aufſchrei über Das, was er geſehen. Die „Voce 
della Veritä“, das ſtreng vatikaniſche Organ, hat der geſchichtlichen 
Bedeutung Victor Emanuel's Anerkennung gezollt, einzelne Biſchöfe 
haben in Hirtenbriefen dem todten Könige Lobreden gehalten, fürwahr, 
Grund genug für den Mann der „Germania“, um über „Charakter⸗ 
loſigkeit“ zu klagen, „die wir den Katpoliken Italiens nicht zugetraut 
hätten.“ Es iſt natürlich, daß ein Deutſcher, in deſſen Bruſt die Sorge 
für die Intereſſen der römiſchen Hierarchie über die Liebe zum Va⸗ 
terlande längſt die Oberhand gewonnen hat, für die patriotiſchen Ge⸗ 
fühle, welche der iſalieniſche Klerus bei dem nationalen Trauerfalle fo viel: 
fach kundgegeben, kein Verſtändniß befigt. Aber daran iſt auch garnichts 
gelegen; worauf es uns ankommt, iſt das Geſtändniß aus dem Munde 
eines unverdächtigen Ultramontanen, daß gegenüber der Macht des 
nationalen Zuges in Italien der Plan der Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaats keine Ausſichten mehr hat. Damit iſt das politiſche 
Ergebniß der letzten Wochen treffend gekennzeichnet. „Die Verbältniſſe 

ent 


die Anbänglichkeit 
rende Dynaſtie bis in die unterſten Schichten des Volkes hinein weit 
tiefere und mächtigere Wurzeln geſchlagen hat, als ſelbſt die aufrich⸗ 


tigſten Freunde Italiens zu hoffen gewagt hatten. Ganz thöricht war 


ſtande, daß der hochbetagte Papſt feinen faſt ein Menſchenalter jün⸗ 
geren „Bedränger“ überlebt, eine für ihre Sache ſehr vortheilbafte 
Wirkung auf die Volksſtimmung verſprachen. Die Thatſachen bewei⸗ 
ſen, daß der Hingang des erſten Königs von Italien gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke ein neuer und mächtiger Kitt für die nationale 
Einheit geworden iſt. Schwerlich wäre die Erſchütterung der Gemü⸗ 
ther eine ſo tiefe geweſen wäre die im Vatikan zu erwartende Kata⸗ 
ſtrophe vorangegangen. So hat in der That Victor Emanuel die 
weltlichen Hoffnungen der Jeſuiten auch durch ſeinen Tod noch ein⸗ 
mal arg durchkreuzt. Die Ohnmacht des Valikans gegenüber der 
nationalen Idee, ja die Macht dieſer Idee innerhalb der eigenen 
Reihen der römiſchen Hierarchie iſt mehr denn je ans Licht getreten. 
Wer, wenn wir von der rein menſchlichen Seite abſehen, den Hingang 
Victor Emanuels am meiſten zu betrauern hat, iſt demnach nicht 
zweifelhaft: es iſt der Ultramontanismus aller Länder. 

Inzwiſchen dringen immer mehr Anzeichen an das Tageslicht da⸗ 
für, daß im Vatikan ſelbſt der Tod des italieniſchen Königs wahrhaft 
verhängnißvoll gewirkt hat. Man kann ſich kaum eine rechte Vor⸗ 
ſtellung von der Zerſpaltung und Zerklüftung machen, die in dem 
Heerlager der Kirche durch das Ereigniß Platz gegriffen hat und 
immer größere Dimenfionen anzunehmen ſcheint. Der todte 
König, deſſen Leben der Einigung des Staates gegolten ſcheint 
nun auch noch berufen zu ſein, der Störer der Einheit 


der Kirche werden zu ſollen. Die „Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ berichtet, nachdem ſchon mehrfach namentlich durch die 
„K. Ztg.“ von zwei ſich ſcharf gegenüber wirkenden Strö⸗ 


mungen im höheren römiſchen Klerus verlautet hatte, daß offene 
Fehde in den Räumen des Vatikans herrſche. Es beſteht eine voll⸗ 
ſtändige Verſchwörung der jedem Ausgleich zwiſchen Kirche und Staat 
abgeneigten „Unverſöhnlichen“, an deren Spitze die Jeſuiten ſtehen, 
und Pius IX., dem namentlich durch den Tod Viktor Emanuels und die 
ihn begleitenden Umſtände mildere und verſöhnliche Gedanken gekommen 
ſind. Dieſer innere Konflikt habe, ſo berichtet die genannte Korreſponde u, 
bereits dazu geführt, daß Pius andere Kardinäle in ſeinen Rath be⸗ 
rufen habe; jetzt ſei vorläufig ein friedlicher Proteſt gegen König 
Humbert beſchloſſen, der ihn als unrechtmäßig bezeichnen und die frü⸗ 
heren Verwarnungen wiederholen fol. Aus Allem geht die revolu tio⸗ 
näre Gährung hervor, welche den Vatikan ſeit dem Tode Viktor Ema⸗ 
nuels's erfüllt. Die Jeſuiten ſind es, die den Sauerteig dazu bilden. 
Sie fühlen die Wucht des Moments. Sie fühlen, es handelt ſich jetzt 
um Sein oder Nichtſein ihrer Macht und ihres Einfluſſes auf Pius 
und die Kirche. Es ringen zwei Zeitalter um die Herrſchaft: das 
jeſuitiſche Mittelalter und die freieren Anſchauungen der modernen 
Zeit. Der Genius Italiens möge über den Ausgang dieſes Kampfes 
wachen. 


eitun 


die Rechnung jener ultramontanen Fanatiker, die ſich aus dem Um⸗ 


Annoncen» 
Annahme: Bureau 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, n a. M. 
Hamburg, Leipzig, Mü 
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alen oglet, 1 
® Rudolph Mot. 
In Berlin, Dresden, GH 
beim „Invalidendank“, | 
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Erpebltion zu ſenden und werden % die am fol- 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. ‘ 


Deutſchland. | 
A Berlin, 22. Januar. Nachdem ſich die früher wiederholt aufs 
getretene Nachricht, daß die Verhandlungen mit Oeſterreich übern 
Erneuerung des Handels vertrages im Monat Januar wieder 
aufgenommen würden, als unrichtig herausgeſtellt hat, wird jetzt dern 
Monat Februar als der Termin angekündigt. Aber auch von Eröff⸗ 
nung derartiger Verhandlungen im Februar iſt in hieſigen unterrich⸗ 
teten Kreiſen bisher nichts bekannt. — Die diesjährige Indienfte 
ſtellung von Schiffen unſerer Marine ſoll nach einer Mitthei⸗ 
lung, welche durch die Blätter geht, umfangreicher ausfallen und eine 
längere Uebungsperiode umfaſſen, als in früheren Jahren, weil nur 
dadurch die Offiziere und Mannſchaften mit dem Dienſt völlig ver⸗ 
traut werden könnten. Für fo vortheilhaft man gewiß auch in den 
Kreiſen der Marine eine ſolche Anordnung balten würde, fo ſtehen 
doch denſelben die Beſtimmungen des Etats und die ſonſtigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen entgegen. Es haben daher bei der Feſtſtellung 
der diesjährigen Indienſtſtellungen von Schiffen nur die Beſtim⸗ 
mungen der früheren Jahre zur Anwendung gelangen können. — Aus 
den am 1. Januar d. J. fällig geweſenen Zinſen der bei Gelegenheit 
des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums des Kaiſers gegründeten Stif⸗ 
tung für unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes vom 
Feldwebel abwärts iſt, nachdem Se. Majeſtät auf den Vorſchlag des 
Kriegsminiſteriums 32 Invaliden zum Empfang einer Unterſtützung 
| auserfehen hat, jedem derſelben durch Vermittelung des betreffenden 
General » Kommandos ein Geldgeſchenk von 60 Mark zugewendet 
worden. : 

Ch Berlin, 22. Januar. Das Chauſſeepolizeigeſetz muß 
mit ſeiner heute beſchloſſenen Zurückverweiſung in die Kommiſſion 
wohl auch für diesmal begraben angeſehen werden. Um ſo weniger 
iſt Ausſicht, daß die ſoviel größere und ſchwierigere Wegeordnung 
noch zu Stande komme. Von dem Geſetz wegen Unterbringung ver⸗ 
wahrloſter Kinder hofft man es, zumal der Miniſter Friedenthal 
| heute Abend an der zweiten Leſung im Schoße der Kommiſſion ſelbſt 
thbeilnehmen will; aber auch dafür wird ſchon die Zeit knapp werden. 
Die große Juſtizvorlage erwartet man nächſten Dienſtag im 
Hauſe beginnen zu können. An demſelben Tage will das Herren⸗ 
baus, das es wie immer recht ſachte angehen läßt, das ſogenannte 
Sitz Geſetz vornehmen Wie man da bis zur Reichstags⸗Seſſion 
i durchkommen will, ift nicht abzuſehen. Einige Tage lang war denn 

anch die Nede von einer Lönialihen Verordnung, welche den Landtag 
mit feiner Genehmigung bis etwa zum Juni hin vertagte; dock 
ſcheint der Gedanke wieder aufgegeben, und ein etwa achttägiges Ta 
g gen gleichzeitig mit dem Reichstag, wenn auch nicht nothwendig gleich 
nach deſſen Zuſammentreten, das wahrſcheinlichſte. — Vorgeſtern gab 
der Ab z. Seyffardt aus Krefeld 70-80 feiner national⸗ 
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| liberalen Fraktions⸗Genoſſen im Thiergarten⸗Hotel ein Diner, bei 
welchem der Präſident v. Bennigſen ein auf ihn ausgebrachtes 
Hoch mit einem bedeutſamen Hinweis auf fortdauernde feſte Einig⸗ 
keit der Partei beantwortete. Er beſtätigte damit, was Lasker vor 
14 Tagen der Fraktion als Ausgangspunkt der Verhandlungen mit 
dem Fürſten Bismarck bezeichnet hatte. 

— Der Bundesratb bielt beut Nachmittag die aviſirte 
Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Die 
Vorlage über die Prüfung für Maſchiniſten auf den Seedampfſchiffen 
und ein Antrag Hamburgs, betreffend die Erſtattung der Koſten für 
Kaſernementsein richtungen, gingen wie berichtet wird, an die Aus⸗ 
ſchüſſe. Von wichtigeren Gegenſtänden wurden erledigt ein Antrag 
| Badens, betreffend die Erleichterung der Uebergangszeit für die 

Spielkarten⸗Fabrikanten nach Einführung des Geſetzes über einen 

Reichsſtempel für Spielkarten. Ferner wurden die Anträge Badens, 
| Heſſens und Mecklenburgs auf Koftenerfag für Kaſernirungsbauten 
angenommen. Ebenſo u. A. ein Antrag auf Stenerfreibeit des nach 
den Vorſchriften der Pharmakopbe bereiteten Malzextrakts und der 
Antrag über Feſtſtellung des Feingehalts der Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren. Endlich wurden durch Annahme erledigt: die Etats der 
Eiſenbahn verwaltung, des Reichskanzleramts, des Reichskanzleramts 
für Elſaß⸗Lothringen. des Auswärtigen Amts und der Verwaltung 
der vormaligen Geheimen Oberhofbuchdruckerei. 

— Das Bundesamt für das Heimatbweſen bat, wie 
man mittheilt, über feine Thätigkeit im abgelaufenen Geſchäftsjahre 
dem Reichskanzler Bericht erſtattet. Nach dieſem Bericht waren außer 
den aus dem Vorjahre 1876 unerledigt übernommenen 55 Spruch⸗ 
nummern im letzten Jahre 409 neue eingegangene Streitſachen zu be⸗ 
arbeiten. Die Geſammtziffer ſtellt ſich auf 464, beträgt alſo erheblich 
mehr als im Vorjahre, wo 360 Sachen vorlagen. Von den 464 Sachen 
ſind durch Zurücknahme des Rechtsmittels 6, durch Erkenntniß oder 
Beweisrefultat in 35 Sitzungen 409 zur Erledigung gekommen, und 
40 ſind unerledigt geblieben. In Landesſachen batten in erfter Inſtanz 
entſchieden die Bezirks verwaltungsgerichte: Berlin 7, Potsdam 27, 
Frankfurt a. O. 19, Königsberg 36 Marienwerder 19, Danzig 8, 
Gumbinnen 18, Stettin 31, Stralſund 10, Köslin 11, Breslau 17, 
Liegnitz 13, Oppeln 19, Magdeburg 1, Merſeburg 7, Sigmaringen 2; 
bon den Deputationen: die Rheiniſche 26, die Weſtfäliſche 17, die 
Poſenſche 58, die Schleswig Holſteinſche 19, die Hannoverſche 1. 
die Naſſauiſche 2 und der Kreisausſchuß zu Luckau 1 Sache s 
eutſchieden ferner die Ausſchüſſe für Starkenburg 3, für Ober⸗ 
Beilen 4 für Roda 1, für Coburg 2, für Gotha 1 und für Lübeck 
2 Sachen. 

— Die bereits erwähnte Denkſchrift, welche als Anlage 
zu dem Etat des Reichskamleramts beigegeben, die Aufgaben und 
Ziele darlegt, welche das kaiſerliche Geſundheitsamt ſich 
geſtellt hat, motivirt die Nothwendigkeit einer Verſtärkung durch 
zehn außerordentliche Mitglieder in Folgendem: 

Dem Geſundbeitsamt werden fortwährend beſonders wichtige or. 
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ganiſatoriſche Aufgaben vorliegen und es find, wenn dieſes einmal 
nicht der Fall ſein ſollte, ſeine Arbeiten immer wichtig genug, um 
eine jederzeit mögliche Berathung mit verantwortlichen, mik dem 
Amt ſelbſt innig verbundenen Gelehrten als vortheilhaft, ja nolh⸗ 
wendig erſcheinen zu laſſen. Auch dürfte darauf hinzuweiſen ſein 
daß bei jedem amtlichen Körner Werth a werden muß, daß ſich 
zum Vortheile eines gleichmäßigen Wirkens eine innigere Beziehung 
der Mitglieder deſſelben zu einander ausbilde, daß aber ein ſolches 
Verhältniß bei den Einberufungen von Kommiſſionen ſich nicht aus⸗ 
bilden kann. Das Geſundheitsamt bedarf daher, um den an das⸗ 
elbe zu ſtellenden Anforderungen allſeitig genügen zu können, einer 
erſtärkung durch zehn außerordenlliche Mitglieder und zwar: zwei 
auf dem Felde der öffentlichen Gefundbeitöpflege eſchulter Verwal⸗ 
tungs⸗ und höheren Polizeibeamten; zwei auf demſelben Gebiete als 
Spezialgelebrte bekannte Aerzte; eines Fachgelehrten für Epidemio⸗ 
logie; eines Spezialirrenarztes; zwei Chemiker aus der Branche der 
Sf reſp. experimentellen Phyſiologie und Pathologie; eines 
bygieiniſch geſchulten Baubeamten; eines Fachgelehrten für das 
Apothekerweſen. 
— Der „Deutſche Brauerbund“ hatte auf einer Verſammlung 
am 16 Dezember beſchloſſen, eine Denkſchrift und eine Petition an 
das Reichsgeſundheitsamt abzuſenden,) des Inhalts, daß in Zukunft 
die „Surrogatbiere“ nur unter einem dieſelben als ſolche bezeichnen⸗ 
den Namen verkauft werden dürften. Ein Gegenantrag, von den 
Vertretern von vier größeren Brauereien eingebracht und dahin 
gehend, daß zur Bier bereitung keine anderen Stoffe als 
Malz, Hopfen, Hefe und Waller verwendet werden dürften, war ab⸗ 
gelehnt worden. Jetzt wenden ſich die Vertreter dieſer vier Braue⸗ 
reien (Mainzer Aktienbrauerei in Mainz, Rheiniſche Brauerei⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Altenburg bei Köln, Gebr. Dietrich in Düſſeldorf und die 
Aktien⸗ Bierbrauerei in Eſſen) ſelbſtſtändig mit einer Petition an das 
Reichsgeſundheitsamt, „bei dem Reichskanzleramte den Erlaß geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen zu befürworten, durch welche (bei der Bierbe⸗ 
reitung) die Verwendung jeglicher Surrogate an Stelle von 
Malz und Hopfen für die Zukunft verboten werde.“ Als Motiv 
wird beſonders hervorgeboben, daß eine Ueberwachung der richtigen 
Benennung der Sorrugatbiere als ſolcher im Einzelverkauf, worauf 
es hauptſächlich ankomme, nicht durchführbar ſei. 
— Der Miniſter f. d. landwirtbichaftl. Angelegenheiten hat un⸗ 
term 6. d. folgenden Erlaß an die Generalkommiſſionen gerichtet: 
I. Die in neuerer Zeit ſich mehrenden Anträge auf Zulaſſung 
praktiſcher Landwirthe zur Laufbahn der Oekonomie⸗Kom⸗ 
miffarien veranlaſſen mich zu den nachſtehenden Anordnungen: 
1) Mit Rückſicht auf die Zahl der etatsmäßigen Oekonomie Kom⸗ 
miſſarienſtellen der zur Zeit un erg Oekonomie⸗Kommiſſarien und 
der zur Ausbildung als ſolche bereits angenommenen Kandidaten kann 
für die nächſte dan die Annahme neuer Kandidaten aus der Zahl 
der praktiſchen Landwirthe für die erwähnte Laufbahn nicht mehr all⸗ 

emein in Ausſicht geſtellt werden. Die Auseinanderſetzungsbehörden 
n daher bei ferneren Anträgen auf Zulaſſung zur Laufbahn der 
Dekonomie⸗Kommiſſarien keinerlei Zuſicherungen mehr zu ertheilen, 
ſondern alle 8 Anträge meiner Entſchließung vorzubehalten 

mir vorzulegen. 5 h 

und Die ſeit Erlaß der Inſtruktion wegen der Ausbildung und 
Prüfung der Oekonomie⸗Kommiſſarien vom 11. April 1836 (Ann. XX. 
93. — 1. 55.) auf dem Gebiet der Landwirtbſchaft eingetretenen Fort⸗ 
ſchritte, durch welche die Lehre vom landwirthſchaftlichen Betriebe zu 
einer umfaffenden, ein großes Gebiet naturwiſenſchaftlicher und volks⸗ 
wirthſchaftlicher Lehrſätze einſchließenden Wiſſenſchaft geworden iſt, 
lafſen im Allgemeinen die Annahme nicht mehr zu, daß die Kenntniß 
der landwirthſchaftlichen Gewerbslehre in demjenigen Maße, welches 
der 8 1 der angezogenen Inſtruktion erfordert, durch den praktiſchen 
Landwirthſchaftsbetrieb allein erzielt werden kann Nach $ 2 der 
Inſtruktien genügt zur Erforſchung der vorgeſchriebenen Qualiftka⸗ 
Ton die Beibringung von Probearbeiten und eine mündliche Prüfung 
nicht; vielmehr muß auch die Laufbahn des Kandidaten von der Art 
gewesen ſein, os man aus Dean die Ueberzeugung von feiner an⸗ 

eſſenen Vorbereitung gewinnen kann. > 

05 n des derkanen ng mit dieſer Vorſchrift und in Betracht des 
gegenwärtigen Standes der landwirtüſchaftlichen Gewerbslebre wird 
Tückſichtlich der Vorbildung der Oekonomie⸗Kommiſſarien aus der 
Klaſſe der praktiſchen Landwirthe der 8 5 der Inſtruktion vom 11. 
April 1836 in nachſtehender Art abgeändert: In der Regel ſollen 
zur Laufbahn der Oekonomie⸗Kommiſſarien nur ſolche praktiſche Land⸗ 
wirthe zugelaſſen werden, welche an einer anerkannten landwirth⸗ 
Aale en Lehranſtalt mindeſtens durch zwei Halbjahre die haupt⸗ 
ächlichſten und grundlegenden Vorleſungen über Kulturtechnik 5 — 
und die an der Anſtalt ſtattfindende Abgangsprüfung beſtanden haben. 
Tr AU EIEEERTAENGEE EEE DES DE UBER UT TER ÄNFTORERUTE ERE 


Holtei und der ſchleſtſche Dialekt. *) 


Heutzutage, wo Namen wie Holtei, Reuter, Groth in den vorder⸗ 
ſten Reihen der deutſchen Literatur zu finden ſind, kann man ſich kaum 
noch eine Vorſtellung davon machen, mit welchen Schwierigkeiten die 
Vertreter der Dialekt⸗Dichtung bei ihrem erſten Auftreten zu kämpfen 
batten. Es ging den Mundarten gegenüber dem Hochdeutſchen uns 

efähr fo, wie im vorigen Jahrhundert im Vergleich zum Framzöſiſchen. 
& galt für plump und ungefüge, ihre Ausdrücke erſchienen roh und 
Anedel, ſelbſt das harte amour klang den verwelſchen Ohren ſüßer 
und angenehmer als das Lg: einſchmeichelnde, echt deutſche „Liebe. 
Leſſing, Schiller und Göthe waren nötbig, um dieſe Voxurtheile der 
Bat zu befeitigen und die Deutſchen ihre Mutterſprache reden zu 
ehren 


Kaum aber war das geſchehen, da kam auch ſchon einer, der ſeinen 
Landsleuten zeigen wollte, daß drüben über den Bergen auch noch 
Deutſche wohnten. Freilich trat er ſehr beſcheiden und vorfichtig auf; 
nur „Freunden ländlicher Natur und Sitten“ wagte Peter Hehel ſeine 
allemanniſchen Gedichte darzubringen, wie ex 1803 in der Vorrede 
zur erſten Auflage ſchrieb, wenn er auch gleichzeitig beabſichtigte, 
„dem Volke das Wahre, Gute und Schöne mit den beimiſchen 
und vertrauten Bildern lebendiger und wirkſamer“ zu 
Herzen zu führen. 5 > - 1 

Als das Buch nach einem Jahre vergriffen war, hielt es Göthe 
nicht unter ſeiner Würde beim Erſcheinen der zweiten Auflage 1804 
auf dieſe in ihrer Art ganz neuen und originellen Gedichte hinzu⸗ 
weiſen, ja er machte dem Volkspoeten ſogar Ausſicht auf einen „eigenen“ 
Platz auf dem Parnaß, wenn er auch, wie Cl. Groth richtig interpretirt, 
damit keineswegs etwa einen auf der Herrenbank der hochdeutſchen 
Poeten fondern hübſch abſeiis auf der Bank der Knechte meinte. 

Nachdem Hebel den Bann, der auf der Sprache des Volkes lag. 
gebrochen hatte, rührte es ſich an allen Ecken und Enden, und einer 
der erſten nach ihm war Holtei. Er hatte freilich in Schleſien ein⸗ 
zelne Vorläufer gehabt; ſchon im Anfange des 17. Jahrhunderts ließ 
der loewenberger Arzt Kober in feinem Drama „Chriſtoph v. Zedlitz“ 
einen Fuhrmann 7 der im Dialekt ſeiner Heimath ſeinen Ge⸗ 
fühlen Ausdruck giebt; ähnliches thaten Weiſe und Stobbe; die be⸗ 
deutendſte Leiſtung aber iſt die im „neiderländſchen e d b. glogauiſchen 
Dialekt 3 „Geliebte Dornrofe”, welche Andreas Gryphius 
am 10. 8 tober 1660 in Glogau vor Georg III, Herzog zu Liegnitz 
und Brieg und feiner jungen Gemahlin, der Prinzeſſin Eliſabeth 
Marie Charlotte, Mfaligräfta bei Rhein und Herzogin in Baiern, zur 
Feier ihres Eimuges in Schleſien aufführen ließ. 

Höchſt wahrſcheinlich aber hat Holtei u einigen im Volke [es 
benden Liedern und vielleicht einzelner Polterabend Späße und Scherz⸗ 
gedichte des weiter unten zu erwähnenden Schönig nichts von allem 
gekannt, und deshalb iſt und bleibt es ſein unbeſtreitbares und unbe⸗ 


”) Nachdruck verboten. 


Neben dieſer theoretiſchen Vorbereitung haben Landwirthe, welche ſich 

Oekonomie⸗Kommiſſarien ausbilden wollen, ferner nachzuweiſen, 
daß ſie ein großes Gut tergut, Domänen⸗Vorwerk ꝛc.) oder = 
rere ſolche mindeſtens zwei Jahre lang — als Eigenthümer, Admini⸗ 
ftratoren u. ſ. w. — ſelbſtſtändig und mit Erfolg bewirthſchaftet haben 
oder daß ſie mindeſtens fünf Jahre als Gehülfen in einer ſolchen 
Landwirihſchaft beſchäftigt geweſen find. — Landwirthe, welche den 
vorgeſchriebenen kaltuktechniſchen Kurſus nicht durchgemacht haben, 
können künftig nur noch ausnahmsweiſe und nur dann zugelaſſen 
werden, wenn fie ein großes Gut oder mehrere ſolche mindeſtens drei 
Jahre lang ſelbſtſtändig und mit Exfolg bewirthſchaftet haben. — Die 
Sete lde d. in einer Landwirthſchaft als Gehülfe, ohne die vor⸗ 
geſchriebene kulturtechniſche Vorbereitung, iſt als genügende Vorbil⸗ 
112 für die Laufbahn der Oekonomie⸗Kommiſſarien nicht mehr an⸗ 
zuſehen. 

II. Hinſichtlich der von den Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden zu beſchäftigenden Vermeſſungsbeamt en bes 
wendet es bei den über die Ausbildung, Prüfung und Annahme der⸗ 
ſelden beſtehenden Vorſchriften. Da jedoch nicht zu verkennen iſt, daß 
kulturtechniſche Kenntniſſe für die geometriſchen Arbeiten in Ausein⸗ 
anderſetzungsſachen, namentlich für den Entwurf von Landtheilungs⸗ 
plänen und die hiermit zweckmäßig zu verbindenden Meliorationen 
Außer förderlich find, auch der bei der landwirthſchaftlichen Akademie 
in Poppelsdorf eingerichtete kulturtechniſche Kurſus bereits zahlreich 
von Feldmeſſern freguentirt wird, ſo ſoll in Zukunft bei der Annahme 
von Feldmeſſern Seitens der Auseinanderſetzungsbehörden, unter 
übrigens gleichen Verhältniſſen, denjenigen Bewerbern der Vorzug 
gegeben werden, welche auf der Akademie in Poppelsdorf oder einer 
gleichen Lehranſtalt einen kulturtechniſchen Kurſus beſucht und die an 
der Anſtalt abzulegende Abgangsprüfung beſtanden haben. 

— Wie ſchon neulich erwähnt, giebt ſich Herr v. Dieſt⸗Da⸗ 
ber mit ſeiner Verurtheilung wegen Beleidigung des Fürſten Bis⸗ 
mard nicht zufrieden, ſondern hat eine Broſchüre erſcheinen laſſen, 
in der er ſeine Angriffe fortſetzt. Er geht von der Anſicht aus, daß 
ihm in ſeinem Prozeſſe nicht volles Recht widerfahren ſei, und rellg⸗ 
mirt in dieſem Sinne gegen das Verfahren des Vertreters der Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft, der bei jener Gerichtsverhandlung aus einem 
anonymen Schriftſtück verſchiedene für Herrn v. Dieſt gravirende 
Behauptungen verleſen habe. Unter Anderem z. B. die, es ſei un⸗ 
wahr, daß v. Dieſt jemals mit dem Fürſten Bismarck ein Ge⸗ 
ſpräch unter vier Augen gehabt babe. Hiergegen proteſtirt 
v. Dieſt und bringt zum Beweiſe, daß Geſpräche unter vier Augen 
zwiſchen ihm und dem Fürſten zu drei oder vier Malen und zwar 
jedesmal von längerer Dauer, wiederholt über eine Stunde, ſtattge⸗ 
habt hätten, allerlei Briefe, Einladungsſchreiben u. ſ. w. vor. Ueber 
eines dieſer Geſpräche, welches ungefähr zwei Stunden gedauert ha⸗ 
ben fol und ſich angeblich um die Allerhöchſt eingeſetzte Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion in Angelegenheiten des Eiſenbahnkonzeſſtonsweſens und 
Handelsminiſteriums drehte, erzählt v. Dieft wörtlich, wie folgt: 

Der Fürſt hatte ſich ſo feſt geſprochen, daß nach einer Stunde 
die Damen des Hauſes ihn wiederholt auffordern ließen, mit zu 
einer Soirée bei einem der königlichen Prinzen zu fahren. Er er⸗ 
klärte die erſten beiden Male dem Diener, „der Wagen könne warten“, 
ſodann der im Ballſtaat ſelbſt eintretenden Tochter: „He möchten nur 
vorausfahren, wenn ſie nicht länger warten könnten, er ſei invalide 
und könne nachkommen.“ Er ſprach dann noch etwa $ Stunden mit 
. Dieſt. Am Schluſſe des Geſpräches ertheilte der Fürſt an v. Dieſt 
den en ihm ein Promemoria auszuarbeiten, welches er (der 
Fürſt) Sr Majeftät dem Kaiſer übergeben wolle. v. Dieſt hat das 
Memoire am 28. Februar 1873 eingeſandt; es iſt dem Kaiſer von 
dem Fürſten Bismarck übergeben worden, und Letzterer hat am 
25. April zuerſt durch den Gebeimrath Bucher und ſodann am 27. Mai 
1875 ſelbſt dem v. Dieſt ausführlich geantwortet. 

Man wird abwarten müſſen, was von der angegriffenen Seite 
gegen dieſe mit fo großer Beſtimmtbeit auftretenden Behauptungen 
und Nachweiſungen erwidert werden wird. Herr v. Dieſt ſchließt 
mit der ſchon bekannten Ankündigung, daß er Vollmacht ertheilt habe, 
gegen den Verfaſſer reſp. Einſender des verleſenen Schriftſtücks die 

lage wegen öffentlicher Beleidigung und Verleumdung zu erheben. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hatte bei der Verleſung des 
Schriftſtücks ausdrücklich bemerkt, „er ſei von hoher Stelle zu 
der Verleſung autoriſirt.“ x 

— Nach einer Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit des 
Reichsoberhandelsgrichts im Jahre 1877 waren bei 
demſelben zu bearbeiten 1831 Spruchſachen, davon rückſtändige aus 
dem Jahre 1876 im Ganzen 213, und neue Sachen 1618. a von 


zur Geltung gebracht und eingebürgert zu haben. 8 

Trotz des Vorganges Hebels, an den er ſich in der Widmung 
wendete: „Nimmermehr hätt' ich geſungen in der ſchläſiſchen Weiſe, 
hätt's nich alemannſche Gedichte“ war es für ihn ein Wagniß eigen⸗ 
thümlichſter Art, als er 1830 in der Haude⸗ und Spenerſchen Buch⸗ 
handlung (S. J Joſephy) feine „Schleſiſchen Gedichte“ erſcheinen ließ 
und das wußte er ganz genau. Er war deshalb nicht ſofort mit der 
Herausgabe derſelben vorgegangen, ſondern hatte durch eignen und 
anderer (wie Beckmanns) Geſang einzelne ſeiner „Liedel“ in glücklicher 
Weiſe bekannt zu machen geſucht. „Ich habe die Freude gehabt“, 
ſagt er in dem Nachwort zur erſten Auflage, „einzelne dieſer Gedichte 
in Weimar und Berlin, in Dresden und Frankfurt, ja ſogar in Pa⸗ 
ris ſingen zu hören. Die Melodien dazu hatte er ſich entweder allein 
zurecht gemacht, oder ſeine Freunde, wie Berner und A. Freund, wa⸗ 
ren ibm dabei behilflich geweſen. 

Und wie nahm das Publikum, dieſe Leute des Volkes, dieſe Zeu⸗ 
gen echter natürlicher Empfindung, dieſe Dokumente „ſchleſiſcher Treue 
und Gutmütbigfeit“ auf? Entmuthigend genug für den Dichter. 
„Zwanſg Jahre mußte ich warten“, ſchreibt er 1867 an mich, „bis in 
Schleſien jemand Notiz von mir nahm“. Einzelne Freunde des Dich⸗ 
ters waren entzückt von den Reizen dieſer eigenartigen Lieder; die 
ſchleſiſche Heimath aher kannte ſie nicht ja wollte zum Theil nichts 
von ihnen willen. Eine bochg'ſtellte Perſönlichkeit unferer Provinz 
äußerte ſich damals, als das Geſpräch auf Holtei kam, wie es mir 
diefer ſpäter in feiner originellen Redeweiſe mitgelheilt bat, ungefähr 
folgendermaßen: „Der Holtei iſt ja ein recht guter Kerl und ſeine 
Heinen Luſiſpiele find ja auch recht nett, aber mit ſeinen ſchleſiſchen 
Gedichten hat er doch eigentlich die ganze Provinz vor Deutſchland 
lächerlich gemacht und blamirt!“ — — — 

Wo ſollte die Förderung herkommen, wenn ſolche Stimmen in 
maßgebenden Kreiſen laut werden konnten?! Der Eckſtein'ſche Satz: 
Nur der naivſte Unverſtand hält die Mundarten für verderbtes 
Schriftdeutſch, wäre, damals geſchrieben, die koloſſalſte Grobheit für 
Leute, die ſich ſehr klug und weile dünkten, geweſen. Selbſt Univer⸗ 
ſitätsprofeſſoren ſtanden auf Seiten dieſes naivſten Unverſtandes. 

Aber ſeien wir ehrlich, der eben erwähnte Standpunkt iſt für 
viele unſerer ſogenannten Gebildeten noch lange kein überwundener. 
„Es giebt auch heute noch Leute, ſagt Groth, welche es für eine 
Frechheit erklären, Bücher zu ſchreiben in der Sprache der Gaſſe und 
der Schänkſtuben, aber es giebt glücklicher Weiſe auch ſolche, denen 
ſogleich die Thränen der Rührung in die Augen treten, wenn ſie in 
woblgeſetzter Rede die Töne vernehmen, die ihnen wie die Jugend 
theuer und wie ſie entſchwunden ſind.“ Und dieſe, auch damals 
ſchon, wenn auch ſehr vereinzelt exiſtirenden Letzteren ſorgten dafür, 
daß die Schleſiſchen Gedichte nicht in Vergeſſenheit kamen. 

An dem geringen Erfolge trugen aber auch einzelne Aeußerlich⸗ 
keiten des Buches ſelbſtſchuld. Das Format war unbeguem, das Pa⸗ 
pier nicht eben fein, der Druck lateiniſch, (die Sprachgelehrten wer⸗ 


2 ſtrittenes Verdienſt, den ſchleſiſchen Dialekt in der deutſchen Literatur 
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find ausgeſchieden infolge Entſagung, Zurückweiſung oder Inkompe⸗ 
tenzerklärung 51, es blieben zu bear Ps 1780. Davon erledigt 1591, \ 

rückſtändig 189 und zwar durch f d des Referats 66, durch 
Abhaltung des Audienztermins 107, im Webrinen 16. — un Be⸗ 
e waren zu bearbeiten 142, wovon 139 erledigt, 3 uner⸗ 


edigt blieben. Die Zahl der bearbeiteten Referate in den 3 Senaten 
be 7 . Die Zahl der B in denen das Urs \ 
theil beſtätigt wurde, beträgt 1163, in 428 Fänen wurde das Urtheif 


abgeändert. An Nichtigkeitsbeſchwerden wurden 591 als unbegründet, 
159 als begründet erachtet. Im Ganzen Sagen 1591 Nich tigkeitsbe⸗ 
ſchwerden und 139 Beſchwerden ein; von letzteren waren 30 begrün⸗ 
det, 109 wurden als unbegründet zurückgewieſen. 

— Ueber die Frage, weſcher Landarmen verband zur 
Unterſtützung verpflichtet ſei, wenn mehrere ae 1 
Familie in verſchiedenen Landarmenbezirken bilfsbedürftig werden, hat 
ch das Bundesamt für das Heimathweſen neuerdings 
n Sachen des Landaxmenverbandes der Provinz Sachſen wider den 
Ortsarmenverband Mühlhausen durch Erkenntniß vom 24. November 
1877 dahin ausgeſprochen, daß vermöge der Perſoneneinbeit der Fa⸗ 
milie im armenrechtlichen Sinne diejelbe Familie nicht gleichzeitig in 
verſchiedenen Armenverbänden unterſtützungsberechtigt fein kann. 
Wenn daher das Bundesamt auch früher wiederholt ausgeführt hat, 
daß derjenige Landarmenverband zur Unterſtützung vexpflichtet ift, im 
deſſen Bezirk die Hülfsbedürftigkeit bervorgetreten ift, fo begreift doch 
Diele Verpflichtung, fobald fie durch die Hülfsbedürftigkeit eines Fa⸗ 
miliengliedes hervorgetreten iſt und fo lange dieſer Unterſtützungsfall 
dauert, auch die Pflicht in ſich, die Fürſorge für die während des be⸗ 
reits vorliegenden Unterſtützungsfalles i r übri⸗ 
gen Mitglieder derſelben Familie zu übernehmen. ach einem ande⸗ 
ren Erkenntniſſe des Bundesamtes vom 30. November 1877 findet 
$. 34 des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1870 auch auf Erſatzanſprüche 
Anwendung, welche daraus abgeleitet werden, daß durch widerrecht⸗ 
liche Verſagung a e Fürſorge am Aufenthaltsorte ein an⸗ 
derer Armenverband genölhigt worden iſt, den Hülfsbedürftigen zu 
unterſtützen. 

— Eine am Sonntag abgehaltene, ziemlich zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder Resa Dulsberg des deutſchen Ge⸗ 
werks vereins legte nach längerer Diskuſſion g 
Erhöhung der Tabaksſteuer wie gegen den Entwurf zur Abänderung 
der Gewerbeordnung Proteſt ein. In Bezug auf die Tabaksſteuer 
ſpricht die Reſolution die Befürchtung aus, daß die Erhöhung deriel- 
ben viele kleine Fabrikanten ruiniren, einen großen Theil. der jetzigen 
Tabakarbeiter brotlos machen und dem Volke ein zum Bedürfniß ge⸗ 
wordenes Genußmittel vertheuern werde. Die zweite Reſolulion ers 
klärt ſich bezüglich der Gewerbeordnungs⸗Novelle gegen die Wieder⸗ 
einfübrung polizeilicher Arbeitsbücher, gegen die polizeiliche Zurück⸗ 
fübrung it in Fabrt Lehrlinge, gegen die Geſtattung der 12 ſtündigen 
Arbeitszeit in Fabriken für Kinder von 12—14 Jahren, ſowie gegen | 
die Beſeitigung des täglichen obligatoriſchen Schulunterrichts u. f w., 
es wird dagegen gefordert die Einſetzung von amtlichen Fabrikinſpek⸗ 
toren, das Verbot der Beſchäftigung von Kindern und jugendlichen 
Arbeitern im gefunpbeitsgeführiihen Betrieb, die Herſtellung von 
Schutzeinrichtungen für Leben und Geſundheit der Arbeiter und die 
Ermöglichung von Ausnahmebeftimmungen für gewiſſe Fabriken. 
Beide Reſolntionen ſollen als nee dem Bundesrath und dem 
Reichstag als Material für die Abänderung der Gewerbeordnung zu⸗ 
geſtellt werden. 

— Die Gründe, welche die Staatsanwaltſchaft am bieſigen Stadt⸗ 
ericht bewogen haben, die ſofortige Verhaftung zugleich mit der 
inleitung der Unterſuchung des verantwortlichen Redakleurs der 
„Berliner freien Preſſe“, Paul Dentler, zu beantragen, gehen, wie 

die „N. A. Ztg.“ hört, vorwiegend die große Anzahl von Preßver⸗ 
gehen — 12 bis 14 — welche dem Verhafteten zur Laſt gelegt werden, 

die wahrſcheinlich die Verurtheilung zu einer Gefängnißſtrafe von 
mehr als einem Jahre zur Folge haben werden und die andererſeits 
auch die Beſorgniß, daß der Verhaftete ſich durch die Flucht der fer⸗ 
neren Unterſuchung entziehen werde, wie dies bereits von mehreren 
ſozialdemokratiſchen Agitatoxen geſcheben, hervorruft. Auch geben die 
zahlreichen, binnen kurzer Friſt auf einan genden Beleidi 

durch die Preſſe, welcher Teen 1 Ber 
tung Anlaß, daß er ſeine Freiheit zu fortgeſetzten Beleidigungen mıra 
brauchen werde. Die hierbei maßgebenden Beſtimmungen find die 
207, 208 und 231 der Kriminalordnung, wonach ſchon eines der 
erwähnten drei Momente für ſich die fofortige Verhaftung des Ange⸗ 
klagten rechtfertigt.“ 

Breslau, 22. Januar. Wie aus Trebnitz gemeldet wird, iſt bei 
der geſtrigen Nachwahl für den Wahlkreis Militſch⸗Trebnitz an Stelle 
des Staatsminiſters Grafen v. Eulenburg, der ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt hatte, der Staatsanwalt v. Uechtritz (freikonſervativ) 
zum Landtagsabgeordneten gewählt worden. Derſelbe erhielt 162 
Stimmen, während auf den Hauptmann a. D. Wermelskirch (konſer⸗ 


en die projeftirte 
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den dies zwar gerade als einen Vorzug betrachten, der Abſatz aber 


wurde durch dieſen Umſtand gam gewiß ſehr beeinträchtigt, denn das 
Volk liebt einmal den lateiniſchen Bruck nicht) das Verſtändnſß durch 
keine Noten unter dem Text erleichtert. Zwar iſt dem Werkchen 
(pp. 140162) ein vom Dichter ſelbſt mit großer Mühe zuſammenge⸗ 
ſtelltes Idiotikon beigegeben, aher für belletriſtiſche Bücher, die der 
Leſer möglichſt ohne Unbequemlichkeit genießen will, ift das immer⸗ 
währende Nachſchlagen im Lexikon keine erwünſchte Zugabe. 
Außerdem erſchienen die Gedichte nicht in Breslau, fondern in 
Berlin. Heute, bei den Rieſenfortſchritten des Buchhandels und des 
Verkehrs überhaupt, dürfte dieſer Umſtand vielleicht von untergeord⸗ 
neter Bedeutung ſein, obgleich die Buchbinder in den kleinen Provin⸗ 
zialſtädten, auf deren Thätigkeit es beim Vertrieb von Dialektgedich⸗ 

ten ja naturgemäß zunächſt ankommt, ihre Waare auch jetzt noch lies 

ber aus der Provinzialhauptſtadt beziehen als aus der Ferne; damals 

war er geradezu ein Hinderniß für den Umſatz. 

So gingen denn zwanzig Jahre hin, ohne daß es gelang, die ge⸗ 
wiß nicht ſtarke Auflage zu verkaufen. Da trat der Dichter mit 
Eduard Trewendt in Breslau in Verbindung; dieſer kaufte den Reſt 
der zum Theil noch heut in den Lagerräumen des Geſchäfts ruht, auf 
und ließ (1850) eine zweite handlichere Auflage und zwar mit deut⸗ 
ſchen Lettern drucken. Nach ſieben Nu (1857) erſchien die dritte, 
deren Gloſſar der Sohn des Reichenbacher Paſtors Profeſſox Carl 
Meinbold in Graz in Steiermark für den ihm 5 Dichter 
und Landsmann beſorgt hatte, und von da an ging es rascher mit 
dem Vertrieb; eine vermehrte Auflage folgte der andern, ſo daß 1877 
die 15. letzter Hand ausgegeben werden konnte. Es iſt dies unſeres 
Wiſſens der bedeutendſte Erfolg, den ein Dialektdichter Bisher noch 
aufzuweiſen bat. Die Reuterſchen Bücher find ja ohne Zweifel weiter 
verbreitet, aber ſelbſt der erſte Band von Läuſchen und Niemels bat 
es erſt bis zur vierzehnten Auflage gebracht, und Claus Groths 


Quickborn liegt in zwölfter vor. 
Dieſer ſchwer und langſam exrungene Erfolg aber iſt ein wobl⸗ 
f old treffend fagt, „nicht land? 


verdienter, denn Holtei dat, wie Mein 
ſchaftliche Laute und Worte mit bochdeutſchen Empfindungen und 
Gedanken zufammengeleimt, ſondern das Fühlen, Denken und Sir 
chen des Volkes glücklich wienergelchaffen. Dieſes Verdienſt wird heut 
allgemein anerkannt und dem Dichter niemals beſtritten werden kön⸗ 
nen. Anders iſt es mit der Form des Dialekles, in der Holtei ſchreibt; 1 
mit ihr können ſich auch beute noch nicht alle und namentlich die wirk⸗ 
lichen Freunde unferer Mundart nicht vollkommen einverſtanden er⸗ 


klären. N 5 
Holtei bat in den Spielarten des i Dialekts nicht blind 
d unbewußt umhergetappt, ſondern von An an mit aller Klar⸗ 
bel unnd Gntichiebenbeit gethan, mag er gehalt r datum ie: 


tandpunkt ſchon 1830 
ben 3877 unverändert feſt auf das beftimmtefte und Hält an bemfel> 


8.3 vorſtehenden Geſängen, ſagt er, iſt nt ph Fast oe 2 
dung der in unſerer Mundart r denen Untere! * 


— 
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| vativ Agrarier) 77 Stimmen und auf den Kammerherrn v. Prittwi 
48 Stimmen fielen. t 
Caſſel, 21. Januar. Auch die biefigen Sozialdemokraten 
haben jetzt gegenüber der Orientpolitik der deutſchen Reichsre⸗ 
gierung Stellung genommen. In einer geſtern Abend abgebaltenen, 
von über 800 Perſonen beſuchten 1 wurde das Thema 
von den Agitatoren Frohme aus Frankfurt a. M. und Pfannkuch von 
hier eingehend erörtert, worauf mit der üblichen „Einſtimmigkeit“ 
eine Reſolution angenommen wurde, dahin gehend, daß die Orient⸗ 
politik der preußiſchen reſp. der Reichsregierung in Bezug auf die 
orientaliſche Frage zu mißbilligen ſei und die Regierung aufgefordert 
werden müſſe, die ſtrikteſte Neutralität zu beobachten. Später ſollte. 
um die entſtandenen Koſten zu decken, unter den Anweſenden eine 
Sammlung veranſtaltet werden, was indeſſen der mit der Beaufſich⸗ 
tiyung beauftragte Polizeikommiſſar nicht geſtattete. Die Verſamm⸗ 
lung wurde ſodann von ihm für aufgelöſt erklärt. (Poſt.) 
Dortmund, 20. Januar. Man ſchreibt der „Volks.⸗Ztg.“: 
Schon ſeit mehreren Wochen ſind in den Kreiſen Bochum, Dortmund 
und Eſſenſozialdemokratiſche und chriſtlich⸗ſoziale 
7 Agitatoren, namentlich Haſſelmann von Barmen und Roſen⸗ 
4 franz von Eſſen thätig, um die fämmtlichen Be x arbeiter zu 
. einem großen Verbande zu vereinigen. Dieſer Verband ſollte nach 
den zuerſt getroffenen Vereinbarungen eigentlich nur die ſozialen In⸗ 
tereſſen der Arbeiter vertreten, dagegen politiſche und religiöſe Zwecke 
vollſtändig aus dem Bereich feiner Thätigkeit laſſen. Von chriftlich⸗ 
ſozialer Seite mag man auch wohl die ehrliche Abſicht gehabt baben, 
an dieſem Abkommen feſtzuhalten; anders verhält es ſich dagegen 
mit den Sozialdemokraten und den eine gewiſſe Arbeiterfrenndlichkeit 
zur Schau tragenden Bürgerlich⸗Ultramontanen. Daß die Sozial⸗ 
demokratie ein bedeutendes Gewicht auf das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
bandes legt, geht daraus hervor, daß Haſſelmann von vornherein mit 
großem Eifer der Bewegung fih annahm. Auch von bürgerlich⸗ 
ultramontaner Seite wurde offen erklärt, daß man dem neuen Ver⸗ 
bande gegenüber nur dann eine freundliche Haltung einnehmen werde, 
wenn derſelbe einen chriſtlichen Charakter annebme. Die letztge⸗ 
nannte Partei ſetzte ihre Hoffnung auf die am 2 Februar zuſammen⸗ 
tretende Generalverſammlung des Verbandes; ſie hat aber jetzt das Spiel 
vollſtändig aufgegeben, da Haſſelmann durch einen geſchickten Schach⸗ 
zug fie volſtändig matt geſetzt bat. Dieſer Agitator hat nämlich vor 
einigen Tagen in einer Verſammlung zu Werden a. d. Ruhr ſich da⸗ 
bin geäußert, daß die Chriſtlich⸗Sozialen binnen zwei Jahren ſämmt⸗ 
lich zur Sozialdemokratie gehören würden, und dadurch die Ultra⸗ 
montanen derartig aus ihrer Reſerve herausgebracht, daß fie fi 
diaurch ihre Angriffe auf Haſſelmann jede weitere Einwirkung auf den 
Verband unmöglich gemacht haben. Der Verband dürfte in Folge 
deſſen vollſtändig in ſozialdemokratiſche Hände gerathen und diejeni⸗ 
gen chriſtlich⸗ſozialen Mitglieder, welche ſich dem nicht fügen wollen, 
einfach bei Seite laſſen. 
Straßburg, 20. Januar. Während in Süddeutſchland ſich eine 
Bewegung gegen die geplante Erhöhung der Tabaksſteuer zu 
organifiren beginnt, zeigt ſich im Reichslande eine Strömung, welche 
das durch die Annexion beſeitigte Tabak Monopol wieder in Aufnahme 
bringen will. So ſchreibt das „E on.“: 

Das Deutſche Neich bedarf eldes; natürlicherweiſe ziehen 
die überrheiniſchen Nationalökonomen die Einnahmenbudgets der be⸗ 
nachbarten Länder zu Rathe, um nach den Einnahmequelle zu for⸗ 
ſchen, welche deren Staatsſchatz füllen, und ſie 1 85 darüber betrof⸗ 
fen fein, wie gewaltige Summen Frankreich aus feinem Tabak zieht. 

n der letzten franzöſiſchen Staatsrechnung hat das Tabak⸗Monopol 

ehr als 300 Millionen 
nicht ganz ebenſo gut wie 


ranken abgeworfen. Könnte Deutſchland 

rankreich ſeine Kaſſen durch Einführung 
diefes fo fruchtbaren Monopols füllen? Man mag ſich in den höhe⸗ 
ren Regierungskreiſen noch nicht zu dieſem Gedanken bequemen; 
wahrſcheinlich aber wird man darch die Gewalt der Thatſachen dazu 
gebracht werden. „ 


De ſter reich. En 
Der auſche sffitöfe berliner Berichterſtatter der wiener 
„Montags⸗Revne“ ſchreibt zur Friedensfrage: 
ußland will den letzten Türkenkrieg geführt 
ba bens Dieſes Reſultat iſt aber nur dann möglich, wenn alle Fra⸗ 
gen, welche zwiſchen ihm und der Türkei ſchweben, deſimtiv ausgetra⸗ 
F en werden. Die türfiihe Armee hat ſeit der Räumung von Sofia 
gonnen, den Krieg fo zu führen, als ob fie ſelbſt daran glaube, den 
rumeliſchen Boden, welchen ſie Schritt für Schritt den Ruſſen ein- 
räumt, nicht wieder zu betreten Alle Städte, welche von den türki⸗ 
ſchen Truppen geräumt werden, gehen in Flammen auf, das neue Les 
ben in dem neuen „Bulgarien“ wird wirklich aus Trümmern erblü⸗ 
ben müſſen. Die in Adrianopel eingetroffenen türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten werden den Koſaken und Dragonern der ſiegreichen Armee auf 


der Ausländer nur ſchwer den Glogauer neben dem 
Slatzer, den Oelsner neden dem Breslauer für Bewohner einer 
Provinz möchte gelten laſſen; fo wäre ja gerade mein Hauptzweck, 
„Schleſiſche Gedichte“ zu geben, (d. h. ſolche, die dem Heimathlande im 
Ganzen anzugehören Anſpruch haben verloren 8 ich nicht 
einen Mittelweg eingeſchlagen hätte. — — Ich babe mir (15. Auflage) 


Ausdrucks weiſe und Schreibart gewiſſermaßen ſelbſtgeſchaffen. 
So hat ſich's bewährt“, ſagt er, indem er hinzufügt, daß er im gan⸗ 
Heimathländel den lauten Anklang vollen Verſtändniſſes für 


feine Mundart und zwar bei allen Ständen erweckt habe.“ 

9 Das ſtimmt, und die Schleſier haben Gelegenheit gehabt, ſich bei 

der Sängerfahrt des Dichters (1861) davon zu überzeugen; und doch 
— und doch balten wir es mit vielen echten Schleſiern nicht für un⸗ 
umſtößlich richtig, daß er der freilich hin und wieder etwas derben 
aber doch auch wieder ungemein innigen und treuherzigen Mundart 
einen gewiſſen Zwang angethan, daß er dem Bäuerlein ein ſtädtiſches 

Röcklein angezogen hat. Wenn ihm, wie er ſelbſt ſagt, philologiſch 

kritiſtirende Beurtheiler vorgeworfen haben: „Kein Menſch in Schleſien 

Be eigentlich To wie er ſchreibe“, fo ift dies in der That über das 


wichen, ſo da 


iel binausgeſchoſſen Der von Bildung einigermaßen angehauchte 
chleſiſche Kleinſtädter, der ſich feiner von Jugend auf geſprochenen 
Mundart anfängt zu ſchämen, ſpricht wirklich ungefähr ſo wie Holtei 
reist. Aber ebenſo wenig wie der echte Niederdeutſche etwa das 
eſſing'ſche des Onkel Bräſig für normales Platt nehmen kann, ebenſo 
Wenig wird dem ſchleſiſchen Landmann die Holtei'ſche Sprache und 
Schreibweiſe als richtiges Schleſiſches erſcheinen. Es kann und ſoll 
dies kein Vorwurf fein; es darf aber als eine einmal feſtſtehende 
Thatſache doch eben auch nicht mit Stillſchweigen übergangen werden. 

N Wir wiſſen rc gut, mit wie vielen Schwierigkeiten ein Dialekt⸗ 
dichter, der ja tr; (ledem für die Gebildeten ſeines Völkchens ſchreibt, 
z!u kämpfen bat und wenn Holtei feinem hochdeutſchen Publikum etwas 
entgegengekommen tft, wer will ihm das verargen? Der Erfolg ſpricht 
für ihn, und von feinen Nachfolgern und Nachahmern bat ibn keiner 
erreicht, obgleich dieſe es doch weſentlich leichter hatten. Er war ihnen 
ein vortreffliches Vorbild und außerdem ſaben ſie doch die Wege be⸗ 
treten und gebahnt, das allgemeine Vorurtheil einigermaßen gebrochen. 
. Wie denn aber, hat Holtei wirklich fo viele Evigonen gefunden? 
Bekannt iſt ja doch kaum einer? Es wird nicht ohne Intereſſe fein, 
die Namen aller derjenigen ſchleſiſchen Dialektdichter hier zum erſten 
Male zufammenzuftellen und aufzuführen, die ihre Gedichte zu einem 
Bündchen vereinigt veröffentlich 8 Es ſind ihrer mehr, als man 


f im ala i 
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emeinen annimmt und weiß g 
. 12 gab der Gpmnafinllehrer Kastner in Neiße die Gläter 
* Gedichte des 1828 in Mittelwalde verſtordenen Franz Schönig 
beraus, welcher nach einander Tifchler, Färber e Stuben⸗ 

maler, Kanzliſt und Comptoiriſt geweſen war. Schönta felbft, der ſchon 
18% zu dichten angefangen, muß freilich als ein Vorläufer Holtei's 
1 gelten, jedenfalls hat diefer während feines Aufenthaltes in 


1 
1 
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halbem Wege begegnen und ſich kaum bis Kaſanlyk zu bemühen brau⸗ 
chen. Sonnabend oder Sonntag follten die ‚Verhandlungen degin⸗ 
nen. .. . Woran England Intereſſe nimmt, iſt nicht das künftige⸗ 
Schickſal Bulgariens, nicht Rumänien, Serbien und Montenegro und 
deren eventuelle Vergrößerung, nicht Erzerum und Trape 1er 
die Meerengenfrage auf der einen, das künftige 
Schickſal Bosnien Lund der Herzegowina auf der 
anderen Seite. Schreitet Oeſterreich, durch die Verhältniſſe ie. 
nen Jung zur Einverleibung dieſer vom türkiſchen Reiche ahgeſchnitte⸗ 
nen Landestheile, ſo erlangt es dadurch am Adriatiſchen Meere eine 
außerordentlich ſtarke und bedeutende Stellung ſowohl für die Han⸗ 
dels⸗ als für die Kriegsmarine. Im Mittelmeere erſteht ein ganz 
neuer Faktor, mit welchem das nur auf Indien bedachte England un⸗ 
gleich mehr zu rechnen hätte, als es bis heute gewohnt iſt. Große 
Schienenwege durch die Balkan⸗Halbinſel würden dem Handel Oeſter⸗ 
reichs neue und ungeahnte Bahnen vorzeichnen. Neben Defterreich 
würde ein ihm befreundetes Italien nicht minder durch die völlig 
neuen Verhältniſſe — auch ohne Beſitzerweiterung — gewinnen. 
Oeſterreich, Italien, Griechenland werden ſo binnen einer kurzen 
Spanne Zeit der bisher von England faſt ausſchließlich geübten Herr⸗ 
ſchaft in dem östlichen Becken des Mittelländiſchen Meeres die Waage 
halten, der Hinzutritt Rußlands würde genügen, dieſen vier Mächten 
das Uebergewicht zu verleihen. Mit der Gegenkonzeſſion der freien 
Einfahrt in das Schwarze Meer iſt England wenig gedient. In Frie⸗ 
denszeiten iſt für England der Weg offen und ſeine Schiffe haben ihn 
nach Odeſſa ſehr wohl zu finden gewußt; in Kriegszeiten wären Lor⸗ 
beern höchſtens durch das Bombardement von Küſtenſtädten zu ern⸗ 
ten, eine Operation, welche ſeit der Ausdehnung des Torpedodienſtes 
nicht ohne Gefahr iſt und an welcher ſtets ein bedenkliches Odium 
haftet. England würde es aus allen dieſen Gründen vorziehen, die 
Dardanellen geſchloſſen zu ſehen, aber dieſe Meeresſtraßen gehören 
der Türkei, und nächſt dieſer hat Euxopa, nicht England allein darü⸗ 
ber zu beſchließen. Von den europäiſchen Mächten hat keine ein In⸗ 
tereſſe daran, Rußland vom Mittelländiſchen Meere abgeſchloſſen zu 
ſeben Glaubt England am ſüdlichen Ausgange der Dardanellen 
Blürgſchaften gegen die ruſſiſche Pontusflotte der Zukunft nehmen zu 
müſſen, fo wird das ſiegreiche Rußland von der Türkei Bürgſchaften 
an dem nördlichen Ausgang des Bosporus fordern, und faſt ſcheint 
es, als würde demnächſt die Frage Burgas⸗ Gallipoli auf 
der Tagesordnung erſcheinen. Sie hätte für Europa allenfalls das 
Bedenkliche, daß Rußland damit auch ſüdlich der Donau und oe: 
ſüdlich des Balkans Fuß faßt und in Burgas ein Ausfallsthor für 
ein neues Auftreten auf der Balkan⸗Halbinſel und ein Zentrum für 
künftige Agitationen errichten könnte. Die ruſſiſchen Truppen können 
Burgas, aus welchem die Bevölkerung flüchtet, bald erreicht haben, 
und es wäre fraglich, ob England dana nicht das „unerwartete Ex⸗ 
deri d. h den Moment für gekommen erachtet, ſich ſeinerſeits in 
0 eſitz von Gallipoli zu ſetzen, (wenn dies nicht ſchon vorher durch 
die Ruſſen geſchieht — Red. d. Poſ. Ztg.) um fo mehr, als nach dem 

all von Adrianopel die Ruſſen binnen vierzehn Tagen am ägäiſchen 
Meere erſcheinen könnten. Alle dieſe Perſpektiven machen einen nahen 
Abſchluß des Friedens keineswegs wahrſcheinlich. Die türkiſchen Be⸗ 
vollmächtigten, welche vor ihrer Abreife aus Konſtantinopel mit Mr. 
Layard konfexirten, werden ſchwerlich fo ſchnell auf die Propoſitionen 
des Großfürſten eingehen und dann bleibt Rußland allerdings nichts 
übrig, als durch einen Vormarſch auf Konftantinopel „die Türkei als 
Staat zu Boden zu werfen“, wie eine petersburger Korreſpondenz der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſich bezeichnend ausdrückt. Die glänzenden und 
rapiden Fortſchriite der ruſſiſchen Waffen find nicht danach angethan, 
die Neigung, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, in Petersburg allın 
lebhaft zu machen, und allem Anſchein nach darf Europa ſich glücklich 
ſchätzen, wenn der Sommer ihm den wirklichen, von allen Mächten 
ſanktionirten Frieden bringt — ganz abgeſehen von den Kongreß⸗ oder 
Konferemzprojekten, welche dazwiſchen liegen und bezüglich deren an 
manchen Orten große Antipathie beſteht, weil, wie Fürſt Bismarck 
meint: „auch andere Kranke ſich dazu einfinden könnten.“ 


Frankreich. 
Paris, 20. Jaunar. Der in Nantes kommandirende 


General hat einen Platzbefehl erlaſſen, durch welchen er 


allen ſeinen Untergebenen den Beſuch des Renaiſſance⸗ 
Theaters und die Theilnahme an den Aufführungen deſſelben 
als Statiſten oder Muſiker verbietet. Anlaß zu dieſer Maßregel hat 
ihm ein Stück „Narceau ou les enfants de la Républi que“ gegeben, 
worin die „unbeilvolliten Grundſätze aufgeſtellt, den Soldaten die 
bedauernswertheſten Beiſpiele gegeben und die geſchichtlichen That⸗ 
ſachen vollſtändig entſtellt werden“, abgeſehen von dem Greuel, daß 
die als Statiſten mitwirkenden Soldaten dazu mißbraucht wurden, 
„die Marſellaiſe mitzuſingen, welche von dem ganzen Theaterperfonal | 
und von dem aus der niedrigſten Hefe von Nantes beſtehenden 


theilungen zu ſuchen. Da dieſelben äußerlich oft von einander ab⸗ | Grafmort einzelne Gerichte deſſelben, die in vielen Abschriften im | 


Volke exiſtirten, kennen gelernt; die Herausgabe aber war ſicher eine 
Folge des Holteiſchen Buches. 1813 veröffentlichte der Quolsdorfer 
Schulmeiſter Tſchampel, der ein geborner Oberſchleſier den Dia⸗ 
lekt in ſeiner Stelle erſt gelernt hatte, ſeine Gedichte in der 
Gebirgsmundart (bei Heege in Schpeidnitz) und 1847 von 
Boberthal eben da fein „S 0 nieglöcklha“, im Bauerndia⸗ 
lekt mit beſonderer Berückſichtigung der Gebirgsmundarten; um die⸗ 
ſelbe Zeit erſchienen (Glatz und Münſterg bei Hoffmann) „Wieſen⸗ 
blumen“ G. humoriſtiſchen Inhalts in ſchleſiſcher Band — Dig⸗ 
left von Buchenthal. Dieſem folgte 1852 Brendel (jegt Leb⸗ 
rer in Olbersdorf bei Reichenbach) mit ſeinen Kobolden (Glo- 
au Flemming) kund „Klängen aus der Heimath“ (Frei⸗ 

urg Hanke. 1856 erſchienen bei Pompejus in Glatz: „Rute 
Rieslau“ G. in ſchleſiſcher Gebiras⸗ Mundart mit 22 Abbildungen 
von Friedri 5 eb, der 1868 (Roſenthal Hirſchberg) denſelben 
„Blumen aus Rübezahls Garten“ folgen lief. 1861 gab 
der Hirſchherger Arzt Dr. Fliegel die Gedichte des in Armuth und 
Noth ein Jahr vorher verſtorbenen Fiſchbacher Flickſchneiders Ber⸗ 
termann heraus. 1862 veröffentlichte in Ober ⸗ Glogau der 
Schönauer Pfarrer Jüttner (Wendelin) zum Beſten der Schul: 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe die erſte Schachtel feiner Hu⸗ 
moriſtiſchen Pillen“, der er, nachdem er 1864 einen „Fel d⸗ 
zug füon de Strichinen“ unternommen hatte, 1867 die 
zweite (ei obrſchläß'ſcher Schprache!) nachſchickte. Hinter den von dem 
Breslauer Gymnaſial⸗Oberlebrer Großer 1865 unter dem Titel 
„Ernſt und Scherz“ edirten Gedichten befinden ſich im Anhange meh⸗ 
rere „im Breslauer Volkstone“; endlich trat 1875 der als 
Schriftſteller und Dichter ſchon renommirte Redakteur Max Hein 
zel (damals in Ratibor, jetzt in Neurode) mit feinem „Vägerle, flieg 
aus“ an die Oeffentlichkeit. Die Reihe der ſchleſiſchen Poeten iſt da⸗ 
mit nicht beendet; ich nenne nur die Breslauer: Pleban und Hüb⸗ 
ner, und zuletzt noch als eine recht wackere die vor einigen Jahren in 
Lauban verſtorbene Dichterin Friederike Walt, deren Namen durch 
die Tagesliteratur zwar bekannt, deren Dichtungen jedoch nicht ge⸗ 
ſammelt worden find. Nennenswertben Erfolg halten unter den auf⸗ 
geführten Tſchampel, deſſen Buch in vierter und Bertermann, deſſen 
Schnurren kürzlich in dritter Auflage erſchienen; der dichteriſch be⸗ 
gabteſte iſt aber zweifelsohne Max Heinzel deſſen „Vägerle“ gewiß 
noch den Flug nehmen wird, zu dem es der Autor ausgeſandt. 


So hat denn unſer Altmeiſter Holtei eine ganze ſchleſiſche Dia⸗ 
lektliteratur hervorgezaubert, die ſicher noch eine Zukunft haben wird, 
an deren Möglichkeit aber vor 30 Jahren noch Niemand auch nur 
denken konnte. „Vielleicht findet hie und da auch der Sprachforſcher 
etwas der Aufmerkſamkeit werth“, hatte ſchon Hebel geſch rieben und 
damit auf die ſprachliche Bedeutung der Dialekte alen hinge⸗ 
wieſen. Die Wiſſenſchaft ſchenkte denn auch den Beſtredungen Hol⸗ 
tei's ſchon damals die verdiente Beachtung, als die erſte Ausgabe von 
1830 faſt vergeſſen war. 


der Republik verweigert. 


Publikum angeſtimmt wurde.“ Dieſer ſeltſame Tagesbefehl hat die 
Erinnerung an den Fall Breſſolles⸗Laborddre wachgerufen, der einſt⸗ 
weilen von der Mehrheit der Kammer von der Tagesordnung der 
Interpellationen abgeſetzt worden iſt, weil die Verſetzung des Generals 
Ducrot als eine hinreichende Genugthuung von Seiten des Kriegs⸗ 
Miniſteriums erſchien. Das genannte Stück iſt in vielen größeren 
Städten des Landes und namentlich auch im bieſigen Theatre Hiſto⸗ 
rique vielfach aufgeführt worden. Es ward ſelbſt zur Zeit des zwei⸗ 
ten Kaiſerthums aufgeführt und kürzlich noch unter der Regierung 
der moraliſchen Ordnung auf dem Theater von Tours. Dieſes 
große militäriſche Spektakelſtück erfordert die Mitwirkung von Sol⸗ 
daten und Militärmuſik, ſowie einiger Kavalleriepferde. Zu allen 
Zeiten haben die Kommandanten der Garniſonen ſich dabei den 
Theaterdirektoren willig bezeigt. Nun ſcheint es, daß in dem Re⸗ 
naiſſance⸗Theater zu Nantes der Kapellmeiſter der Muſik des 64. 
Linien⸗Regiments während der Vorſtellung mit den Schauſpielern 
und Figuranten in den Ruf „Vive la république!“ eingeſtimmt hat, 
und dafür iſt er von dem Generalſtabs⸗Chef der 22. Infanterie⸗ 
Diviſion zu 15 Tagen Arreſt verurtheilt worden. Dieſer aber war 
in Ziviltracht, als er die Strafe verhängte, und wenn der Kapell⸗ 
meiſter ſich gegen die Disziplin vergangen hatte, ſo hatte der Stabs⸗ 
Chef ebenfalls das Reglement überſchritten, welches vorſchreibt, daß 
Offiziere nur in Uniform den Subalternen Befehle geben dürfen. 
Was das Publikum von Nantes noch beſonders geärgert hat, 
war, daß zu gleicher Zeit, als man im Renaiſſance⸗Theater den 
Marceau ſpielte, im großen Theater die Jüdin aufgeführt ward, 
wobei an hundert Soldaten der Garniſon als Statiſten mitwirkten. 
Man findet es ſeltſam, daß man die Soldaten zur Aufführung der 
Jüdin ſtellt und ſie für die Darſtellung einer glorreichen Epiſode 
In Folge dieſes Zwiſchenfalles mit dem 
Drama Marceau will der Kriegs⸗Miniſter an alle Corps⸗Komman⸗ 
danten ein Rundſchreiben erlaſſen, um fie anzuweiſen, ihre Truppen 
aufs Sorgfältigſte von allen politiſchen Auslaſſungen fernzuhalten. 


Spanien. 


Die „Nat. Ztg.“ erhält von ihrem Spezial⸗Korreſpondenten für 
die Vermählungsfeier in Madrid, Herrn C. v. Horſt, Schilde⸗ 
rungen von Madrid und einer Unterredung mit dem ſpani⸗ 
ſchen Konſeilpräſidenten Cano vas del Caſtillo, der wir Folgendes 
entnehmen: 

Man hat vielfach die Anſicht verbreitet, daß Canovas ein Gegner 
dieſer Heirath des Königs Alfonſo mit ſeiner Couſine von Montpen⸗ 
fier ſei. Das iſt entſchieden unrichtig Man hatte allerdings, als es 
ſich nur um die politiſche Seite einer Vermählung handelte, nicht an 
eine Prinzeß aus bourboniſchem Stamme, ſondern an eine deutſche 
Fürſtentochter gedacht und hatte die ſpaniſche Regierung vornämlich 
die Bringeffin Iſabelle von Baiern, Tochter des verſtorbenen Prinzen 
Adalbert von Baiern und der Infantin Amalie, Schweſter des Königs 
Franz von Aſſiſi, alſo eine rechte Couſine des Königs Alfonſo, und 
die Prinzeſſin Mathilde von Sachſen, älteſte Tochter des Prinzen 
Georg von Sachſen, Nichte des Königs Albert, ins Auge gefaßt. 
Irgend welche weitere Schritte waren, da beide Prinzeſſinnen aber 
erft das vierzehnte Lebensjahr vollendet, nicht geſcheben. Als ſich nun 
aber die Herzensneigung des Königs Alfonſo ſeiner Couſine Mercedes 
von Montpenſier zuwandte, traten die Heirathsprojekte in ein anderes 
Stadium Es iſt nicht nur für gewöbnliche Sterbliche, ſondern auch 
für einen König das größte Glück, die Gefährtin des Lebens frei nach 
Herzens wahl zu finden und Canovas iſt ein zu tiefer Menſchenkenner, 
a er nicht ſofort eingeſehen, wie alle politiſchen Bedenken unter 
dieſen Umſtänden einer wabren Liebe gegenüber ſchwinden müßten. 
Niemand aber erhofft ſebnlicher als Canovas, daß dieſe Verbindung 
dem jugendlichen Monarchen, dem ſo manche ſchwere Stunde bevor⸗ 
fteben wird, das reinſte und ungetrübteſte bäusſiche Glück bringen wird. 
Die Abneigung einiger dem Könige ſonſt ergebenen Kreiſe gegen die 
Heirath entſpringt der Furcht vor einem Einfluſſe des Herzogs von 
Montpenſier auf die ſpaniſche Politik. Jedoch erſcheint dieſe Furcht 
bei dem klaren und entſchiedenen Feſthalten des Königs an dem kon⸗ 
ſtitutionellen Prinzip als durchaus unbegründet und mag man im 
Uebrigen über die Prinzen des Hauſes Orléans denken, wie man will 
— alle Nachkommen Louis Philippe's führen ein muſterbaftes Fami⸗ 
lienleben und halten in Freud' und Leid feſt zuſammen. Von einer 
Tochter dieſes Hauſes darf man annehmen, fie wiſſe, daß es nicht 
zweierlei Maß gäbe, für dieß Fürſtin und für die Fraun. 


Der Dichter berichtet darüber; „Im Jahre 1842 wurde ich dei 


Gelegenheit eines berliner Gedenkfeſtes, irr' ich nicht, zu Winkel⸗ 
mann's Ehren, unter anderen Zelebritäten auch Jakob Grimm vor⸗ 
geſtellt, wobei ich äußerte: es habe durchaus nicht in meiner Abſicht 
elegen mich auf dieſe Art vorzudrängen, weil ich wohl begriffe, daß 
Poeten ſolches Kalibers einem Manne wie er gleichailtig und fremd 
gehlieben ſein müßten. Darauf erwiderte der hohe Mann recht leut⸗ 
ſelig: „Doch nicht mein Lieber; ich kenne Sie wohl, und Ihre „ſchle⸗ 
ſchen Gedichte“ gehören ja in meine Domäne. Das Buch gehört 
n meine Bibliothek. So viel iſt ſicher, dieſem bleibt fein Platz ſicher 
und folglich Ihrem Namen“ 5 

Die „ſchleſiſchen Gedichte“ regten aber wenn auch vielleicht nicht 
unmittelbar zu wiſſenſchaftlicher Erforſchung unſeres beimathlichen 
Dialekts ſelbſt an. Nach Schmeller's Vorgange binſichtlich der bai⸗ 
riſchen Mundarten veröffentlichte Karl Weinhold 1853 fein in 
Schleſien leider wenig gekanntes Buch: „Ueber die Laut⸗ und Wort⸗ 
bildung und die Formen der ſchleſiſchen Mundart“; dieſem ließ er 
1855 feine „Beiträge zu einem ſchleſiſchen Wörterbuche“ folgen und 
erwarb ſich durch dieſe Werke den Ruhm des erſten und bedeu⸗ 
tendſten Kenners des ſchleſiſchen Dialektes überhaupt. Daß er 
ſeine Forſchungen damit nicht abgeſchloſſen betrachtet, bat er wieder⸗ 
holt dargethan (Gloſſar zu Holtei's Gedichten) und in jüngfter Zeit 
noch dadurch, daß ex für die tüchtigſte grammatiſche Behandlung 
einer Spielart des ſchleſiſchen Dialekts einen Preis für Studenten 
ausſetzte. Aber auch Heinrich Rückert's in der Zeitichrift des Vereins 
für Geſchichte und Alterthum Schleſiens veröffentlichter „Entwurf 
einer ſyſtematiſchen Darſtellung der ſchleſiſchen deutſchen Mundart 
im Mittelalter“ darf hier erwähnt werden als eine Arbeit, zu der 
ihr schach zum Theil wenigſtens durch das Intereſſe, welches man 
der ſchleſiſchen Sprache ſeit Holtei's Auftreten ſchenkte, angeregt 
worden iſt. 

Und nun noch Eins. Man rühmt Schleſien nach, daß es ſich 
mehr als die anderen Provinzen des preußiſchen Staates als ein 
Ganzes fühle. Weder der Pommer noch der Märker, noch der Rhein⸗ 
länder ſollen eine jo hervortretende Anhänglichkeit an ihr Mutterland 
haben, als der Schlefier. Die Provinz bat Männer genug hervorge⸗ 
bracht, auf die fie ſtolz fein kann, aber keiner iſt auch nur entfernt 
fo der Mittelpunkt des Schl el iert bu mis geworden als Holtei. 
Welch ein Jubel war es „von Ratibor bis Lauban, von Frankenſtein 
bis Sagan, von Glogau bis Neiſſe“, als 1861 der berufene Velks⸗ 
rhapſode durch das Ländchen zog und den Schleſiern feine derrlichen 
Vorleſungen in ihrer Mundart hielt; und welch eine köſtliche 
iſt das beute aller Orten wo es gilt den 80. Geburtstag des Süän⸗ 
gers feſtlich zu begeben. Möge ihm nach fo ſegens reichem Wirken ein 
recht langer und zufriedener Lebensabend vom Geſchicke zu Theil 


werden. 
Robert Nößler. 


Madrid zu durchſtreifen iſt bald gethan. Denn Spaniens Haupt⸗ 
al bat einen gam modernen Sharatter und abgeſehen vom könig⸗ 
lichen Pala einem italieniſchen Renaiſſancebau vom Könige Phi⸗ 
— in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts begonnen, 
aber nicht vollendet — iſt kaum ein Pe Gebäude zu nen⸗ 
A Der Hauptplatz, die Puerta del sol, ift von früh bis ſpät der 
belebte Mittelpunkt des Verkehrs. Die Haupt⸗Hotels liegen hier und 
einige öffentliche Gebäude; in der Mitte des Platzes iſt eine große 
Fontaine. Unter der Menge ſchreiender, laufender, drängender Leute 

bt man kaum eine charakteriſtiſche Figur. Die Herren im ſchwar⸗ 

13 Zylinderhut und mit großem Radmantel, der auf die Dauer 

angweilig erſcheint und weniger maleriſch umgeworfen wird, als in 

Italien, die Frauen, vereinzelt mit Schleiern, meiſt aber mit wolle⸗ 
nen oder ſeidenen Kopftüchern. Unangenehm empfindet man, daß 

ſelbſt die einfachſten Baumwollenkleider auf dem Boden av und 
den Staub aufwirbeln, den die Straßenkehrer mit ihren großen 

Beſen noch nicht aufgewirbelt haben. Die Hauptpläge und Haupt⸗ 

ſtraßen ſind bei dieſer Reinigung beſtändig in eine Wolke von Staub 

geb t und ich mache ſchon unwillkürlich einen großen Umweg, wenn 
ch irgendwo den drohenden Beſen bemerke. Madrid hat eine Menge 
hübſcher Straßen mit ſtattlichen, wohlgehaltenen Häuſern und außer 
der Puerta del sol noch andere, zum Theil durch Bäume, Buſch werk 
und Raſenplätze verſchönerte Plätze. Die eleganteſte Straße iſt die 

Alcala⸗Straße, die von der Puerta del sol nach dem Prado führt, 

und an welcher, außer verſchiedenen anderen öffentlichen Gebäuden 

auch das Palais der Presidencia del Consejo de Ministros liegt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. Januar. Der bereits erwähnte Artikel des 
„Nord“ über die Dardanellenfrage lautet: 


„Wir haben ſtets die Vertragsklauſel bezüglich der Oeffnung der 
Zugänge zum Schwarzen Meer in hypothetiſcher Weiſe beſprochen, ſo 
oft dieſer Gegenſtand zur Sprache gebracht wurde. Denn vom Stand⸗ 
punkte der ruſſiſchen Intereſſen aus betrachtet, läßt ſich mancherlei 
für und mancherlei gegen eine Beſtimmung vorbringen, welche aus 
dem Schwarzen Meere ein für die Kriegsmarinen aller Nationen zu⸗ 
gängliches Seebecken machen würde. Wenn die Schließung der Dar⸗ 
danellen die maritime Entfaltung Rußlands nach dem Mittelmeere 
bin beſchränkt, ſo gewährt ſie ihm andererſeits eine gewiſſe Sicherheit 
für das Schwarze Meer und erſpart ihm die bedeutenden Koſten, dort 
eine zahlreiche Marine zur Vertheidigung ſeiner Küſte zu entfalten. 
Es iſt wahr, daß dieſe Vortheile bisher mehr theoretiſcher als prak⸗ 

cher Art waren. Die Entwickelung, welche der ottomaniſchen 

arine, die & cheral zweier Meere beſonders günſtig ſituirt iſt, ge⸗ 
worden, geſtattete der Pi aaa das Schwarze Meer in eine türkiſche 
See zu verwandeln. an ſieht dies im gegenwärtigen Kriege und 
wenn die praktiſchen Ergebniſſe dieſer Machtſtellung Bisher nicht mehr 
in die Augen ſpringen, jo gebührt das Verdienſt bierfür einig der 
Unfähigkeit der türkiſchen Admirale — ein Phänomen, das nicht jedes⸗ 


mal wiederkehren wird. Es entſpricht andererſeits der feindlichen 


Stellung, welche die Türkei Rußland gegenüber ſtets eingenommen, 
daß die Pforte wie im Krimkriege ſtets an etwaigen Koalitionen der 
1 — Seemächte gegen Rußland theilzunehmen bereit iſt und in 

orausberechnung ſolcher Eventualität die Schließung der Meeres⸗ 
mündung derart feſtgeſtellt wurde, daß ſie immer gegen Rußland ges 
richtet erſcheint und in Folge deſſen gerade dann ihre Wirkung ber: 


liert, wenn fie für Rußland als Schutzmittel für ſein Küſtengebiet 


werthvoll zu werden anfing. 

Wenn die Schließung des Schwarzen Meeres in dem neu abzu⸗ 
ſchließenden Vertrage dieſen früheren Charakter behalten ſoll, dann 
wäre dies nichts anderes, als die vertragsmäßige Heiligung einer Un⸗ 
pi und eines Truges Aber wie ſoll die Klauſel in einem 
billigeren Sinne I Erna werden? Darin liegt eben die Schwierig⸗ 
fett. Wenn an der Mündung des Bosporus in das Schwarze Meer 
ſich eine Inſel befinden würde, welche in eine Art von Gibraltar oder 
Perim umgewandelt werden könnte, fo müßte Rußland deren Beſitz be⸗ 
Anſpruchen und es hätte damit die gerechteſte und natürlichſte Löſung ge⸗ 
funden. Auf dieſe Weiſe könnte Rußland die Durchfahrt aller Flotken 
7 welche mit oder ohne Willen der Pforte kommen, um ſeine ponti⸗ 

chen Küſten anzugreifen. Die Türkei ihrerſeits könnte dann für 
eigene Rechnung und für die Euxopa's den ruſſiſchen Flotten den 
Durchgang durch den Bosporus ſperren. Ein Vertrag, welcher die 
geh der dale die Rußland und die Türkei am Schwarzen 
eere unterhalten dürfen, feſtſtellt, würde dieſes Arrangement ver⸗ 
vollſtändigen. Aber die fragliche Inſel exiſtirt leider nicht und es 
geht kaum an, Be zu erſetzen. Es muß daher unſerer Anſicht nach 
ßland jedenfalls, wenn die Schließung der Meeresmündung auf⸗ 
recht erhalten bleiben ſoll, dieſe für Rußland durch wechſelſeitige Ga⸗ 
rantien gekräftigt werden, durch Bürgſchaften, welche dieſe Schließung 
zu einer ernſten und dauernden geſtalten und ſie fernerhin nicht mehr 
Abhängig machen von dem Wohlwollen oder Uebelwollen der Pforte. 
Die anderweitigen Friedensbedingungen, welche in dieſer Beziehung 
Bürgſchaft und Schutz bieten ſollten, werden deshalb nothwendiger⸗ 
"weile erſchwert werden müſſen. 

Wir verhehlen uns keineswegs die Schwierigkeit, die inneren Ga⸗ 
rantien zu finden, von welchen wir ſprachen, und aus dieſem Grunde 
würden wir eine andere Löſung wohl vorziehen, ſchließlich zur Deff- 
nung der Meerengen hinneigen, die wenigſtens Rußland in Erwide⸗ 
rung einer geringeren Sicherheit, die Leichtigkeit zu einer ſeiner Größe 
€ 3 maritimen Ausdehnung geben und einen Grund zur 
E dung einer Flotte im Schwarzen Meere legen würde. Wie dem 
auch * und in welchem Sinne das Problem ſchließlich gelöſt würde, 

das Kabinet von Petersburg muß in ſeiner Verhandlung eben ſo viel 
geraten wie Umſicht bewahren. Die Frage der Meerenge des 

chwarzen Meeres iſt für * von eben fo großer Wichtigkeit 
wie jene des Suezkanals für ngland. Das erſtexre muß demna 
ſeine Intereſſen in dieſer ruchung eben fo hoch balten und mit eben 
ſolcher Entfchtedenheit vertheidigen, wie fie das Kabinet von London 
für die Vertheidigung der ſeinen entfaltet hat.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz berieth im Fortgang ihrer Verhandlungen zunächſt 
über den $ 6. Derſelbe enthält die Beſtimmungen über den von 3 
oder mehr Perſonen in Gemeinſchaft oder zum Zwecke der Veräuße⸗ 
rung verübten Forſtdiebſtahl und die gewerbsmäßige Hehlerei und 
bedroht dieſe Vergehen neben der gewöbnlichen Strafe mit einer zu⸗ 
ſätzlichen Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten, welche nach dem Er⸗ 
meſſen des Richters verhängt werden kann. Der Paragraph wurde 
mit einer nur deklarativen Abänderung angenommen. Ferner wurden 
die 88 7 (unverändert), 8, 9 und 10 (die beiden letzteren unverändert) 
angenommen. Der 38 erhielt eine weſentlich andere Faſſung und 
lautet nach dem Kommiſſionsbeſchluß: „Neben der Geldſtrafe iſt auf 

Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren iu erkennen, wenn der Thäter 
& im dritten oder ferneren Rückfalle befindet. Beträgt die Geld⸗ 
afe weniger als 5 M., ſo kann ſtatt der Gefängnißſtrafe auf eine 
uſatzſtrafe bis zu einhundert Mark erkannt werden“ Endlich wur⸗ 
en $ 11 und 12 (Sußfidiäre und unmittelbare eat der Eltern, 
Vormünder ꝛc.) nach langer Debatte ohne weſentliche Aenderungen 
angenommen. Ebenſo 9 13 und 14 (Strafumwandlung in Forſtarbeit 
ftatt 10 $ 15 (Einziehung der W 0 „ 8 16 (Beſchlag⸗ 
nahme und Pfändung), $ 17 (Einziehung. des bei beſtraften Forſtdieben 
vorgefundenen, nicht forſtmäßig zugerichteten Holzes), § 18 (Verjäh⸗ 
rung) unverändert. Die das Verfahren betreffenden 88 19—39 wurden 
ebenfalls genehmigt. Widerſpruch erhob ſich lediglich gegen den Amts⸗ 
eid der Foͤrſtſchutzbeamten, doch Blende die Kommiffton auf gewichtige 
Gründe der Zweckmäßigkeit geſtützt, auch die Faſſung der Vorlage in 
den bezüglichen 88 23, 24, 25 beibehalten zu miſſſen. 


m 


Tokales und Provinzielles. 5 


Bojen, 23 Januar 
— In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung wurde bekannt gegeben, daß für die neu kreirte Stelle 
eines Stadtraths, welchem die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Schulweſens übertragen werden ſoll, im Ganzen 41 Bewerbun⸗ 
gen eingegangen ſind. Die Verſammlung beſchloß, ſämmtliche Bewer⸗ 
bungen einer Kommiſſton von 11 Mitgliedern zur Vorprüfung zu über⸗ 
geben. 

= Der Vortrag, welchen Oberſt v. Kretſchman, Chef des 
Generalſtabs des V. Armeecorps, geſtern Abend zum Beſten des Dia⸗ 
koniſſenhauſes über die Bedeutung der Theilnahme des V. Armeecorps 
an den Feldzügen 1866 und 1870/71 hielt, hatte die Räume der Aula 
des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums mit einem ſehr gewählten Pu⸗ 
blikum aus Zivil⸗ und Militärkreiſen bis faſt auf den letzten Platz 

gefüllt. Dem Vortrage lag folgender Gedankengang zu Grunde: 
Seit Friedrich Wilhelm III in den Zeiten der äußerſten Noth 
fein Volk zu den Waffen rief, ſeit Körner's Lied den deutſchen Mann 
daran erinnerte, daß es des Freien erſte Pflicht ſei, Hof und Heerd, 
Familie und Vaterland mit feinem Leibe zu ſchützen, ſeit dieſer Zeit 
it die Kluft zwiſchen dem forſchenden, ſtrehenden, arbeitenden Volke 
und dem Heere überbrückt, der geeignete Punkt in der gemeinſamen 
oe Die Kämpfe vor 8 und 65 Jahren hatten das⸗ 
ſelbe Ziel, die Aufrichtung des deutſchen Reichs. Zweimal zogen die 
Söbne unſerer Provinz in den Kampf aus, zweimal kehrten fie mit 
gelichteten Reihen, aber den friſchen Lorbeer um die alten Fahnen 
und Standarten zurück. Das V. Armeecorps ſtand in beiden Bann 
zügen unter dem Oberbefehle des Kronprinzen von . enn 
heute die Namen Nachod, Skalitz, Sch peinſchädel, eißenburg, 
Wörth, Sedan, Paris die glänzendſten Blätter in dem Lorberkranze 
nd, mit welchen die Wü das Haupt des Thronerben des deut⸗ 
chen Reichs umkränzt, ſo war es das V. Armeecorps, jenes Corps 
von der äußerſten Grenze des Reichs, verſchieden 4 75 an Lands⸗ 
mannſchaft, Sprache, Gewohnbeit, an kirchlichem Bekenntniß. das in 
blutigem Ringen den Kranz flocht. Wenn der kaiſerliche Kronprinz 
von Preußen ſich in hervorragendem Grade zum V. Armeecorps 
hingezogen fühlt, fo folgt er damit nur einer ſchönen Tu⸗ 
end des Hohenzollernhauſez, der Dankbarkeit. In heiden Kriegen 
Rand dem Kronprinzen als Chef des Generalſtabs der jetzige General 
der Infanterie und kommandirende General des IV. Armeecorps v. 
Blumenthal vr Seite Im Selpzuge 1866 führte der verſtorbene General⸗ 
Feldmarſchall v. Steinmetz das V. Armeecorps und hat ſein Armee⸗ 
corps verwendet, wie es einem gehorſamen und treuen Feldherrn 
ziemt. Er war in den ſchwierigſten kriegeriſchen Lagen einfach ge⸗ 
zwungen, durch alle erdenklichen Mittel zur Pflichterfüllung anzuregen. 
Die Formen des Soldaten müſſen knappe, oft ſogar harte ſein, denn 
das Vaterland fordert, daß gegenüber dem großen Werke der Ein⸗ 
zelne nicht an ſein eignes Ich denkt und wenn er es thut, daß er 
daran zu denken dienſtlich verhindert wird. Den hierzu geeigneten 
Ton bat Feldmarſchall v Steinmetz allzeit gefunden und das wird 
das V. Armeelorps nie vergeſſen. Ihm zur Seite ſtand als Chef 
des Generalſtabs der jetzige Generallieutenant v Wittich. Die Divi 
ſionen des V. Armeecorps führten die Generale v Löwenfeld und 
v. Kirchbach. Im Jahre 1870/71 ſtand an der Spitze des V. Armee⸗ 
corps der jetzige kommandirende General v. Kirchbach, Chef des 
Generalſtabs war der jetzige General v. d. Eid. Die Divilionen 
führten die Generale v. Sandrart und v. Schmidt. Nach Aufzäh⸗ 
lung der Führer a Redner lobend der einzelnen Corpsabthei⸗ 
lungen und ſchilderte in farbenreichen Bildern die Leiſtungen des 
Armeecorps in den Gefechten bei Nachod, Skalitz und Schwein⸗ 
. am 27., 28. und 29 Juni 1866. Durch dieſe drei blutigen 
age hatte ſich das Armeecorps den Weg nach Böhmen gebahnt und 
drei öſterreichiſche Armeecorps nach einander gründlich geſchlagen 
und in ihrer Leiſtungsfähigleit für weitere Verwendung gehemmt. 
Die Vereinigung der kronprinzlichen Armee war ausgefliurt, 
wenn dieſe in der Schlacht von Königgrätz die ntſchei⸗ 
dung brachte, fo war es das V. Axmee⸗ Corps, das hierzu 
die Möglichkeit geſchaffen hatte, wenn daſſelbe auch fpäter keinen Ans 
theil an der Schlacht hatte. Nach derſelben marſchirte daſſelbe, ohne 
ein en Schuß 1 thun, bis ankdie Donau bei Wien. Im J. 1870 wurde 
das Corps Über Leipzig, Aſchaffenburg nach Landau befördert und 
vollzog am 2. Auguft feine Vereinigung. Die Vorpoſten ſtanden an 
dem Grenzfluſſe Lauter. (An dieſer Stelle gab Redner eine klare, eins 
gehende Darlegung der Terrainverhältniſſe, welche den Schauplatz für 


die erſten kriegeriſchen Begegnungen abgaben.) Nachdem das Corps 


am 4 Auguſt die Lauter Überſchritten, gerieth es bei Weißenburg mit 
den Franzoſen in einen Zuſammenſtoß, welcher mit Erſtürmung der 
Stadt und des Geisberges und dem Rückzuge der Franzoſen endigte. 
Die deutſche Armee war am Abend des 5. jo um Sulz verſammelt, 
daß das im Zentrum der I. Linie ſtehende 5. Corps gegen Wörth 
vorgezogen, während die Fa derſelben, 2. batriſches und 11. 
Corps, zurückgehalten, das Corps Werder! mit der Front nach 
Süden, das 1. bairiſche Corps aber fo aufgeſtellt war, daß es ſowohl 
nach Süden als nach Weſten zur Unterſtützung vorrücken konnte. Die 
Frontausbehnung gegen Weſten betrug 2 Meilen, die größte Tiefe 
vom 5. bis zum 1. bairiſchen Corps oder bis zum Corps Werder zwei 
ſchwache Meilen Die Abſicht der deutſchen a war für 
den 6. Auguſt nicht die Schlacht, ſondern eine Zufammenfchiebung der 
Armee nach dem rechten Flügel und die nähere Heramiehung des 1. 
bairiſchen Corps. Die Vorausſetzung mar hierbei, of Mac Mar 
hons Armee ſich nur in der Abwehr halten würde. Für den Fall, 
daß fie zum Angriff auf das ihr zunächſt ſtehende 5. Armee Corps 
überginge, war an das 2. bairiſche Corps die Weiſung gerichtet wor⸗ 
den: wenn Kanonendonner bei Wörth hörbar würde, in das Gefecht 
mit einer Diviſton einzugreifen. Am Morgen des 6. glaubte 
General v. Walther, Kommandant der 20. Infanterie⸗Brigade, 
im feindlichen 1 Abmarſchbewegungen zu erkennen, und ließ 
ein Bataillon des N. Regiments gegen Wörth vorgehen, ſowie mit 
einer Batterie das Feuer eröffnen, um über den 1 Abmarſch 
ins Klare zu kommen. —. — ging die baieriſche Diviſton Bothmer 
im Norden gegen Fröſchwiller und das XI. Armeecorps im Süden 
gegen Gunſtett vor, in Folge deſſen eröffnete auch das Bertram, das 
V. Armeecorps, mit feiner geſammten Artillerie von 81 1 
das Feuer und hatte um 10 Uhr Vormittag dis framzöſiſche Geſchütz⸗ 
feuer faſt ganz zum Schweigen gebracht. General v. Kirchbach läßt 
nun von einigen Bataillonen des 50 und 37. Regiments die Sauer 
überſchreiten, wobei die 10. Divifion zur Unterſtützung herheeilt. Auf 
dem rechten Flügel war jedoch in Folge einer höheren Weiſung das 
Feuer der Baiern im Erlöſchen, auf dem linken Flügel die Adant- 
arde des XI. Corps im Allgemeinen auf die Sauer zurückgewichen. 
In dieſer Situation — 11% Uhr Vormittag — trifft ein Befehl des 
Kronprinzen ein, den Kampf nicht aufzunehmen; nach ſorgfältiger 
Erwägung ber Berhältuifte at General b Kirchbach den Enlſchluß, 
das fecht dennoch fortzuſetzen, da ein Abbrechen von den übelſten 
Folgen begleitet ſein könnte. Dem Kronprinzen wurde hiervon Mel⸗ 
dung gemacht. Die Generale v. Boſe und Hartmann verſprachen, 
das V. Corps zu unterftligen, und die faft zuſammenhangloſen Theil⸗ 
kämpfe geſtalteten ſich jetzt zur Schlacht. Um 1 Ubr erſchien der 
Kronprinz ſelbſt auf dem Schlachtfelde und übernahm die Leitung 

Gegen 4 Uhr Nachmittags war die Schlacht entſchieden. Die Ver⸗ 
luſte der Deutſchen betrugen 489 Offiziere, 10,153 Mann, auf das 
V. Armeecorps kamen 220 Offiziere, 5136 Mann. Nach dieſer Nie⸗ 
derlage vermochte die Armee Mac Mabous die Vereinigung mit der 
großen Armee nicht mehr zu finden und gab jede Vertheidigung auf. 
Das V. Armeecorps folgte, überſuez die Vogeſen, die Saar, die 
Moſel, die Maas, betrat am 25. Auguſt die Ebene der Champagne 
und verlegte bei Sedan dem Feinde den Abmarſch nach Mezieres. 
Im Schlußwort faßte der Vortragende die Geſammtleiſtungen des 

Ar meecorps dahin zuſammen: In den Feldzügen 1866 und 1870,71 


lendes; unbedingten Gehorſam ſelbſt in den kritiſchſten Lagen des 
Kampfes; den kaum zu zügelnden Drang an den Feind heran und 
ein ſtandhaftes Bewahren der Disziplin Dieſe Erſcheinungen find 
nicht zufällige, 142 ſind das Ergebniß treuer ernſter Friedensarbeit, 
dieſelbe beginnt in der Familie, fie wird foctgeſetzt in der Schule, fie 
nimmt einen oft ſchroffen und barten Charakter an auf dem 5 
zierplatze, fie findet ihren beredten Auad ruck im öffentlichen Leben. 
Es iſt für das V. Armeecorps fiir alle Zeiten von hoher Bedeutung, 
deß es in beiden Kriegen unter der Führung unſeres einſtigen Königs 
und Kaiſers mit dieſer Hingabe, mit dieſem Erfolge kämpfte. 1866 
ermöglichte eine ſich jeder theoretlſchen Berechnung entztehende Kriegs⸗ 
leiſtung des V. Corps die . der Armee auf böhmiſchen 
Boden und damit die Entſcheiduugsſchlacht von Königgrätz. 1870/71 
waren die Tage von Weißenburg und Wörth deßhalb bahnbrechend 
für das Saidial des franzöſiſchen Heeres, weil fie die Kataſtrophe 
von Sedan einleiteten. Von höherer Bedeutung aber war es, welche 
Folgen dieſe Tage für die Fete Europas hatten. Oeſterreich und 
Italien hatten den Degen bereits halb gezogen, um über Deutſchland 
herzufallen; Oeſterreich um, Rache für 1866 zu nehmen, Italien, um 
dem Drange alter Waffenbrüderſchaft und nationaler Verwandtſchaft 
zu folgen. Weißenburg und Wörth drückten den gerogenen Degen in 
die Scheide zurück. Bei Sedan war es das V. Corps im treuen 
Vereine mit dem XI., welches den Abmarſch der Franzoſen nach 
Meziéres verhinderte, indem es ohne Zaudern ſich zwiſchen die feind⸗ 
liche Armee und die belgiſche Grenze ſtellte. Während einer vier⸗ 
monatlichen Belagerung hat das V. Corps dem kaiſerlichen Haupt⸗ 
. das Gefühl ſteter Sicherheit gegeben. Die Bajonette des 

Corps waren es, welche den erſten deutſchen Kaiſenthron aufs 
richteten und neben ihm treue Wacht bielten Das V. Corps brach 
endlich die Widerſtandskraft der Barifer, die Schlacht am M. Bar 
lerien eröffnete die Thore der Weliſtadt. Mit welchen Opfern das 
Corps ſich ſeinen Namen erkämpfte, dafür führen die 526 Offiziere 
und 10,993 Mann einen beredten Beweis, deren Blut den Boden der 
Schlachtfelder röthete. Die Frauen, die Familie, die Schule, ſie 
empfangen von den Tauſenden der Gefallenen die ernſte Mabhnun 
die kommende Generation zu gleichem Mitgefüble heranzuziehen. Nicht 
auf den Schlachtfeldern iſt blos Kampf, werden Tugenden, wie die 
angegebenen, gefördert; auf allen Gebieten menſchlichen Lebens gehört 
die Krone des Siegers nur dem treuen Streben, dem unerſchütter⸗ 
lichen Pflichtgefühl. 

— Die geſtrigen Mittheilungen über die eingetretenen E r⸗ 

eichter ungen im deutſch⸗ruſſiſchen Grenuz⸗ 
verkehr werden von der „Weſ. Ztg.“ dahin vervollſtändigt, daß 
laut Verfügung der ruſſiſchen Regierung bei der Zahlung der feit 
Jahresfriſt in Gold zu berichtigenden Zollgebühren für eingehende 
Güter auch Bankbillets der Deutſchen Reichsbank auf 100 und 1000 
M., ſowie der Preußiſchen Bank auf 100, 500 und 1000 M ans 
genommen werden können. Die Umrechnung in Rubel geſchieht zum 
Kurſe von 3 M. 8 Pf! Die Vergünſtigung, welche die 
ruſſiſche Regierung in Betr genannten Bankbillets zugeſtanden 
hat iſt für den Handelsſtand von großem Vortheil, da die Zahlung 
der Zollgebühren in Gold zu Weitläufigkeiten führte und oft erſchwert 
war, weil es in den preußiſchen Grenzdiſtrikten zuweilen an den 
nöthigen baaren Goldbeſtänden mangelte. 


— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Wittich 
Oberſtlieut. und Bet des Generalſtabes 6. Armeecorps, als Abtbeil. 
Chef in das Kriegsminiſterium verſetzt. v. Hertzberg, Gen. Maj. 
und Kommdr. der 43. Inf. Brig., unter Beförderung zum Gen. Pt., 
r Offizn von der Armee verfegt. v. Voigts 


hetz Gen. 
ajor und Direktor des Allgem. Kriegsdepartements im Sieg l. 
niſterium, zum Gen. Lieut befördert. v» Sannow, Oberſt und | 
2 


Kommdr. des Garde⸗Füſ. Regts., unter Beförder. zum Gen. 
zum Kommdr. der 43. Infant. Brig. ernannt. Saſſe, Oberſt und 
Kommdr. der 1. Fuß⸗Art Brig., zum Gen. Major befördert. Kö p⸗ 
pen, Oberſt und Kommdt. von Saarlouis, der Charakter als Gen. 
Major verliehen v. Lattre, Oberſt und Kommdr. des 1 Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 74, in gleicher Eigenſchaft zum Garde⸗Füſ. Regt. ver⸗ 
etzt. Baron v. Eberſtein, Obexſtlieut. vom 1. Hannov. Inf. 
egt Nr. 74, unter Verleihung des Ranges eines Regis. Kommdrs., 
mit der Uniform des lahm Regts. zu den Offizn. von der Armee 
verſetzt. Weber, Major vom 1. Hannov. Inf, Regt. Nr. 74, zum 
etatsm. Stabsoffiz. ernannt v. Zychlinski, Major vom Hannov. 
Füſ. Regt. Nr. 73, dem Regt. aggregirt. Taureck, Major von 
demſ. Regt, zum etatsm. . ernannt. Schüler, Major 
a la suite des Brandenburg, Fuß⸗Art. Regts. Nr. 3 (General Feld⸗ 
eugmeiſter) und Unterdirektor der Art. Werkſtatt in Spandau, ein 
atent ſeiner Charge verliehen. Nitſchmann, Mator vom Nies 
. Bu ey 125 11 an ein he in das 7. en 
nf. Regmt. Nr erſetzt. v. rien ajor vom 7. Weſtfäl. 
Inf. Regt. Nr. 56, mit Benf. zur Disp. geſtellt. f 
r. Die in der Nähe Poſens gelegenen ländlichen Ort⸗ 
ſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Ober- und Unter⸗Wilda, Gurchyn, 
in welcher nach den . amtlichen Ermittelungen eine über⸗ 
wiegende Anzahl von Wohngebäuden regelmäßig durch Vermiethen 


benutzt wird, ſollen nach einer Bekanntmachung der 1 1 ö 


von nun ab auf Grund des 8 6 des Geſetzes vom 21. Mai 

treffend die Einführung einer allgemeinen Gehändeſteuer, den Städ⸗ 
ten gleich geſtellt werden; es wird demgemäß bei der Ausfübrung der 
Anweiſung vom 26. September 1877 für das formelle Verfahren dei 
der nach $ 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 auszufüh⸗ 
renden Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung verfahren werden. 
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r. Die Aufnahme Prüfungen in den Schullehrer⸗Seminaren 


der Provinz Poſen 11 — im laufenden Jahre an folgenden Tagen 
ſtatt? in den evangeliſchen Seminaren zu Bromberg am 8. März, zu 
Koſchmin am 25 Februar; in den latholiſchen Seminaren zu Para⸗ 
dies am 12. April, zu Erin am 2. Auguſt; im Simultan⸗Seminar 
zu Rawitſch am 20. März. 5 h 
r. Zu den Entlaffungsprüfuugen der Seminariften und reſp. 
zur Prüfung derjenigen Kandidaten für das Lehramt, welche nicht in 
einem Seminar gebildet worden, ſind für die Anſtalten in der Pro⸗ 
vinz Poſen pro 1878 folgende Termine anberaumt: in den evangeli⸗ 
ſchen Seminaren zu Bromberg am 1. März, zu Koſchmin am 18. Fe⸗ 
bruar; in den katholiſchen Seminaren zu Paravies am 5. April, zu 
8 ein 29. Juli; in dem Simultan⸗ Seminar zu Rawitſch 
r. Bergwerksverleihung. Dem Bergwerksheſitzer Oskar Mit⸗ 
telſtädt zu Marianowo bei Zirke iſt unter dem N 9 
Bergwerks⸗Eigenthum auf einem Felde, welches einen Flͤcheninba 
von 18,550 Quadratmetern hat, und in den 
Forſt Zirke und Bucharzewo (er. Birnbaum) 
der in dieſem Felde vorkommenden Braunkohlen verliehen worden. 
r. Viehſeuchen. Nach Bekanntmachung der königl. 0 


5 Ye: terung 
vom 23. Januar find im Regierungsbezirk Poſen folgende Viehfenchen 

ausgebrochen: der Milzbrand unter dem Rindvieh des Bam niume 
Weine (Kr. Frauſtadt), die Räudekrankheit unter den Pferden der 
Wirthe Bamlacıyt und Cierpiſzewski in Czarne Piontkowo 
(Kr. Schroda), des Eigenthümers Maß in Solben (fr. Meſeritzl. 
Dagegen find erloſchen: die Rot kranfheit unter den Pferden dez 
Gutsbefigerd Bräuer in Erlenbof (Kr. Schildberg), des Ackerbür⸗ 

gers Kluge in Bouny (Kr. Krotoſchin), des Guts beſizers v. Szomon 
Sti in Och la (Kr Krotoſchin), des Dominſums Wygan o w (fr. 
Krotoſchin), des Dominiums Gorka (fr. Krotoſchin); die Pocher 
e den Schafen des Dominiums Gollmütz (rei 
Polizeibericht. efunden: 
Wachs licht. Diebſta h K 5 
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Nt. 58 Donnerftag, 94. Januar 1878 


Beilage zur Pofener Beitun 


* 


maßlich geſtoblen vom Diſtriktsamte Koſtrzyn in Beſchlag genommen 


worden: 4 Frauenhemden, 4 Mannshemden, 4 Leinwandſchürzen blau, 
1 Paar Parchent⸗Unterhoſen, 4 Handtücher, 11 verſchiedene Nacht⸗ 
jacken. 1 Bettlaken und ein weißer Ueberzug, 4 verſchiedene Tücher und 
1 Nachthaube, 5 Frauen⸗Unterröcke und 1 Jacke, 2 blaue Schürzen, 1 
weiße Weite, 1 Bettlaken, 1 weißes Kinderkleidchen und 1 Kinderſacke, 
1 weiße Tüllſchürze, 1 weißes Piquetkleid, 3 weiße Unterröcke, 1 Kopf⸗ 
Kiffen, 1 ſchwarze Krimmermuffe und 1 blauweiße Kapotte. 

2. n 21. Januar. [ Kirchliches. Hopfen] Der 
neue Pfarrer in Chla :.e, Kühn iſt geftern von dem Superinten⸗ 
denten Schober von dar unter Aſſiſtenz der Pfarrer Schröter zu 
Bentſchen und Hämmerang zu Kram bei Bomſt in fein Amt feierlich 
eingeführt worden. — Behufs Abſchaffung der Feſttags⸗ und Abends⸗ 
offertorien, ſowie der Neujahrs⸗ und Gründonnerſtagsumgänge des 
Geiſtlichen und der Kirchenbeamten, fand am vorigen Sonntage eine 
gemeinſchaftliche Sitzung des Gemeinde ⸗Kirchenrathes und der Ger 
meinde⸗ Vertretung biefiger evangel. Parochie im hieſigen evangeliſchen 
Schulhauſe ſtatt. Da die Vorlagen nicht genügend bekannt waren, 
konnte man ſich zu einer ſofortigen Annahme nicht entſchließen. Es 
wurde deshalb die Auslegung des neuen Kirchenkaſſen⸗Etats bei dem 
betreffenden Rendanten und die Anberaumung eines neuen Termins 
auf Sonntag, den 27. d. M. beſchloſſen. — Am vergangenen Sonn⸗ 
abend ließen ſich wieder einmal einige fremde Hopfenhändler bei uns 
ſehen, welche mehrere kleine Pig Primawgare zum Preiſe von 84 
Mk. pro Zentner erſtanden. Für geringere Sorten wollten ſie jedoch 
nur 50-60 Mk. anlegen. 

4 Schönlanfe, 21. Januar. [Todesfall.] Heute Vor⸗ 
mittag ſtarb nach langen, ſchweren Leiden am Typhus der Kreis⸗ 
pbufilus Dr. Maß im Alter von 45% Jahren. In Folge feiner 
auſtrengenden, unermüdlichen Thätigkeit die er bei Ausübung ſeiner 
Patz is an den Tag legte, ſowie der liebevollen Behandlung ſeiner 

atienten erfreute er ſich allgemeiner Achtung. 

Koſchmin, 22. Januar. [Jahrmarkt. Maſe rn. 
Der hier am 15. d. M abgehaltene Viehmarkt war namentlich mit 
guten Pferden ſtark beſchickt. Als Käufer traten in erſter Linie ein 
elſäſſer und ein holländer Händler auf, erſterer kaufte gegen 40 
gene zu 180 bis 270 Mark, letzterer legte Preiſe bis 600 Mark an. 
kindvieh war wenig vorhanden, Ochſen waren ſehr begehrt. — Seit 
einiger Zeit graffiren die Maſern unter den Kindern fo ſtark in bie- 
ſiger Stadt, daß die jüdiſche und katholiſche Schule geſchloſſen wer⸗ 
den lle J 160 Kinder wurden e davon befallen, nur ver⸗ 
einzelte Fälle hatten einen tödtlichen Ausgang. 


Staats- und Bolkswirthſchaft. 
rie 22. Januar. [Ausſicht auf Ermäßigung 
der Holzpreiſe.] Trotz der in der Nähe von Ba bele⸗ 
mie großen Kiefern » Waldunger iſt der Preis für Brennholz in 
romberg recht hoch geweſen. Vor wenigen Jahren mußte die Klaf⸗ 
ter kiefernes Klobenhol; vom Holzhofe ſogar mit 30 Mark bezahlt 
werden, ſo da der Preis inkl. des Schlaglohnes und Wegbadens 
auf rund 36 Mark —.— hat. Dank der günſtigeren Koblenpreiſe 
und anderer Konjunkturen find die Holzpreiſe zur Zeit allerdings 
gegen obigen Preis erheblich gekenn, bei der günſtigen Lage der 
großen ldungen um Bromberg meinen wir indeß auch die heu⸗ 
gen Brennholpreife noch immer als ſehr hoch bemeſſen anſehen 
u müſſen. Wir freuen uns deshalb, einem entſchiedenen Rückgang 
er Holzpreiſe entgegenſehen zu können, weil wir eine gewaltige 
Holnufuhr aus den Waldungen der Herrſchaft Zolondowo er⸗ 
Warten können, deren jetzige Beſitzer ihre Waldungen durch eine 
erdebahn mit der Kreuzungs⸗Station Maximilianowo verbunden 
aben, fo daß der Transport des Holzes nach hier nicht nur ein ſehr 
erleichterter, ſondern auch ein weſentlich billigerer, als der Trans⸗ 
- du verſpricht. Die Pferdebahn wird 


8 in kürzeſter Friſt dem Betriebe übergeben werden. Wie wir 
men, wurden 4 Raummeter es Klobenholz in den Zolon⸗ 
ower 


orften mit 14 Mark verkauft; es wird deshalb angenommen 
geanto Ketene kaum den Preis 
eſer Ausſicht iſt es nicht 


Bermiſchtes. 

* Berlin, 2. Januar. Der flüchtige Bankier Nathan 
von hier, ſoll einer bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft eingegangenen 
Nachricht zufolge ſich in London aufhalten und daſelbſt A 1 8 65 
betreiben. Ein höherer Kriminalbeamter iſt deshalb dorthin abgereiſt, 
um im Verein mit der Londoner Polizei die Richtigkeit der Angaben 
feſtzuſtellen und event. die Feſtnahme Nis zu bewirken. 

* Berlin, 22. Januar. In der chemiſchen Fabrik von 
Kuhnbeim u. Co. . Nr. 29/30, brach heute Abend ge⸗ 
gr 7 Uhr eine Feuersbrunſt aus. Wegen der Gefährlichkeit der 

randſtätte rückte neben zublreihen Spritzen und entſprechenden 
Mannſchaften auch die Dampfſpritze aus. Der Heerd des Feuers 
war ein Magazin, in welchem Alaun, Soda, Kupferöxyd ꝛc. lagerten; 
daſſelbe wurde glücklicherweiſe darauf beſchränkt und nach etwa 2 
Stunden gelöſcht 


Aufforderung 


nmeldung ſeiner 


unſerm . eee Wohnſitz 
er 
am hieſigen Orte lauerſtr. 35 21, 


Marienwerder, 21. Januar. In dem Prozeß Glan die 
Gründer der weſtpreußiſchen Eiſenbütte zu Elbing, iſt 
nunmehr vom Staatsanwalt zu Elbing die Begründung der Appella⸗ 
tion eingegangen, welche derſelbe gegen das freiſprechende erſtinſtanz⸗ 
liche Exkenntniß bezüglich zweier Angeklagten en del hat. Die Sache 
llegt jetzt dem Appellationsgerichtspräſidenten behufs Feſtſetzung des 
Termins zur mündlichen Ver andlung vor. 

* Glogau, 20. Januar. Der „Niederſchl. Anz.“ erzählt folgende 
unglaublich klingende Schulgeſchichte: Der Direktor des hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Gymnaſiums, Herr Dr. Hasper, hatte erfahren, 
daß bei Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten gelegentlich der letzten 
Abiturientenprüfung von einigen Schülern unerlaubte Mittel ange⸗ 
wandt worden ſeien. Den raſtloſen Bemühungen des Direktors iſt es 
gelungen, dieſer Sache ganz auf die Spur zu kommen und iſt dabei 
ein allerdings in hohem Grade verwerfliches und für die Anſtifter be⸗ 
ſchämendes, aber auch fo originelles Komplot an den Ta een, 
wie es in dieſer Art ſicher einzig daſteht. Ein ſich jedenfalls ſchwach 
fühlender Abiturient hatte zur Aushülfe beim Examen die Tele⸗ 
Araphie in Dienſt genommen und den genialen Plan gefaßt, das 
Zimmer, in welchem die Clauſur⸗Arbeiten gemacht werden, mit der 

ußenwelt telegraphiſch zu verbinden. Er kaufte einen telegraphiſchen 
Apparat und übte ſich mit einigen Kameraden eifrig in deſſen Hand⸗ 
babung. In den Sommerferien, als der Direktor verreiſt und das 
Gymnaſialgebäude verlaſſen und nur der Aufſicht des Pedells anver⸗ 
traut war, wurde die Ausführung des Planes in Szene geſetzt. Der 
Apparat wurde in einem dem Pedell gehörigen Zimmer des Neben⸗ 
gebäudes aufgeſtellt und von da aus die Drähte in das eigentliche 
Gymnaſialgebäude bis in das betreffende Klaſſemimmer geleitet; die 
Leitung endete auf der Tiſchplatte am Platze des Hauptanſtifters. Die 
Hauer lange Leitung wurde äußerſt geſchickt angebracht und an den 
auern und Fußböden ſo verdeckt, daß kaum eine Spur zu ſehen 
war; an den Stellen, wo die Drähte in die Mauer gelegt werden 
mußten, wurden alle Ritze ſorgfältig vergipſt; die ganze Leitung über⸗ 
baupt iſt mit großer Geſchicklichkeit angebracht und find alle die Um⸗ 
ſtände berückſichtigt worden, welche eine Störung der Leitung hätten 
herbeiführen können. Die entſcheidenden Stunden nahten, im Neben⸗ 
hauſe loben zwei junge Telegraphiſten am Apparat und außerhalb des 
Gumnaſiums barrten zwei frühere Schüler des Gymnaſiums, um die 
Aufgaben in Empfang zu nehmen und dieſelben für zwei ſchwache 
Abiturienten zu löſen. Die Aufgaben wurden den Abiturienten diktirt 
und der Hauptattentäter, welcher ſich an feinen gewöhnlichen Platz, 
auf welchem die Leitung endete, geſetzt hatte, beförderte die Aufgaben 
telegraphiſch vermittelſt des an ſeiner Stahlfeder be⸗ 
feſtigten Drahtes? in das Nebenhaus, von wo die Aufgaben 
weiter befördert wurden. Der Lehrer, welcher inzwiſchen die Auf⸗ 
gaben diktirte und während der Arbeiten das Zimmer nicht verlaſſen 
hatte, konnte nicht ahnen, daß der anſcheinend harmlos ſchreibende 
Abiturient eine nie Schreibübung machte, welche außerdem 
vollſtändig geräuſchlos beſorgt wurde. Oährend die Abiturienten ſich 
fleißig mühten, die beiden Schwachen aber ſich in Ausſicht der nahen 
Hilfe wahrſcheinlich nicht beſonders anſtrengten, arbeiteten die Helfer 
dafür mit beſchleunigter Geſchwindigkeit und ließen die fo ſchnell als 
möglich gefertigten Arbeiten zwiſchen den Frühſtücksbrödchen in die 
Hände der beiden Abiturienten befördern. Die Erfahrung aber, daß 
mit Unrecht erworbenes Gut ſelten zum Segen gereicht, wurde hier 
bald zur Wahrheit; der eine der Abiturienten trat vor der mündlichen 
Prüfung und der andere im Laufe derſelben zurück. Der Apparat 
wurde ſpäter von den Anſtiftern beſeitigt und das Kabel, ſoweit es 
ing, entfernt, doch wurden nach der Entdeckung bei Unterſuchung der 
auern in denſelben noch die Dräthe gefunden. Die beiden Schüler, 
welche als Telegraphiſten im Nebenhaufe fungirten, hat das Schickſal 
dieſer Tage in Geſtalt des consilii abeundi erreicht, dem einen vom 
Examen zurückgetretenen Abiturienten, welcher noch Schüler der An⸗ 
ſtalt iſt, ſteht daſſelbe bevor. > 2 
* Metz, 20 Jan. Der Direktor des biefigen Stadt⸗ 
theater, Hr. Brauer, ift am 16. d. Nachts plötzlich geſtorben. 
Wie wir erfahren, liegt ein Selbſtmord durch 7 mit Cyan» 
kali vor. Anlaß dazu Yon die ungünſtige finanzielle Lage ſeiner Thea⸗ 
terunternehmen ‚gegeben haben. Außer dem biefigen Theater leitete 
Hr. Brauer gleichzeitig noch das Theater in Ulm. Das Schickſal des 
Verſtorbenen, der ſich allgemeiner Achtung und Beliebtheit erfreute, 
wird hier allgemein bedauert. Die Mitglieder des hieſigen Theaters 
werden bis auf Weiteres die Vorſtellungen fortſetzen. (Karlsr. Ztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Januar. Das Abgeordnetenhaus erledigte heut zwei 
kleinere Vorlagen, berieth dann den Bericht der Unterrichtskommiſſion 
betreffend die Petitionen des Grafen Droſte⸗Viſchering und Genoſſen 
über die Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts in den 
Volksſchulen durch Geiſtlichen. Die Kommiſſion empfiehlt den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Abg. Reichenſperger beantragt die Ueber⸗ 
weiſung der Petition an die Regierung zur Abhilfe. Am Schluſſe 
der fünfſtündigen Debatte beantragt Abg. Schorlemer⸗Alſt nament⸗ 
liche Abſtimmung. Das Haus beſchloß, ſolche morgen vorzunehmen. 


Bekanntmachung. 


A. in den Verkaufsſtellen: 
Breslauerſtr. 31 21 Grad, Bres⸗ 
Jeſuitenſtr. 9 21%, 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 


Im Laufe der Debatte ſprach ſich der Regierungs⸗Kommiſſar Stauder 


gegen das Verlangen der Petenten, das gegen die rechtlich begrün⸗ 
dete Verfügung des Kultusminiſters vom 18. Februar 1876, gegen das 
Geſetz und die Beſchlüſſe des Hauſes, ſowie die Urtheile des Ober⸗ 
tribunals verſtoße und erklärte ſich ebenſo wie der Kultusminiſter 
für den Kommiſſionsantrag. 

Petersburg, 23. Januar. Offiziell wird gemeldet: Nachdem 
Adrianopel von den regulären türkiſchen Truppen geräumt und 
Baſchibozuks und Tſcherkeſſen eingeprungen waren, beſetzte die ruffiſche 
Kavallerie am 20. die Stadt unter den Zurufen der Einwohner. 


nien Kraft und Geſundheit ohne dein 
rn 5 ar durch die Heiln 5 1 


RETÄTFSCERE == 


von London. 
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit Diele angenehmen 
Seſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe dei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei a 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗QDrüſen⸗, Schleimhaut» 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindsucht, Aftıma, 
uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, ao — 
chwäche 5 Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 
ſteigen, Ohrenbraufen, Uebelfeit und Erbrechen felbft während der 
Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an felbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über m Fe die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medictnal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Pro eſſor Dr. Dod 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bröhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Bee, wird franco auf — 4. — eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Eertificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Rovas 
lesciere hat meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit a Schwäche und nächtlichem Schweiß 1 
lich Befeitigt. . Eomparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 8211. Drvauz, 15. April 1975. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 

chmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterli 
efoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jet 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer 

Nr. 45270. J. Robert. Bon feinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 
ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 


eſtellt. 
zeſteg . 62348. Pfarrer Bollet von Ecraluville. Bon Aſthma mit hüuh⸗ 
gen Erſtickungen völli r Wa ; 

80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
Kinder vom Orüſenleiden hergeftellt. N 

Nr. . Marquiſe von an, von Tjähriger Leberkrankheit 
8 Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypes 

ondrie. 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, 


wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſch ung 
Se e ens Teſchner, Hörer der öffentlichen b 
5 f Wien, in verzweifelten 1 — 


ar a e . 
u 8 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichteit, Schlaf⸗ 


lofigkeit und enn 9 
Nr. 75928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 


und ben x. 
ie Revalesciere iſt viermal fo nahrhaft als Fleifh und rt 
bei ee und Kindern 50 Wal ren Preis 8 Adern ie 
en. 
50 reife der Revalesciere 1 Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mark 
3.3 90,5 00 Mt, 1 fd. 28 Mt. 50 Pf. 
valesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mt 80 Pfg., 4 Taſſen 
8 Radar 10575 3 } 150 N. 2 Pfd. 5 M. 70 
Ssclere Discul 8 2 Pr} A 8 75 
Ba Bestehen vurch Du Barry u. Co. IE, in Berlin NW 


25 Louifen » Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Sn 6 Delicateffenhändlern im ganzen Lande. 
n Poſen: 
Krug & Jabricius, Breslauer Straße 10/11, St. Martin 
Straße 52/53, Halbdorf⸗Straße 38. 0 
G. Weiß, Rothe Apotheke, 

In Breslam S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſt. Scholtz, 
Straka Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. 
Kela Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöbl 
Boln. Liſſa: S. A. Scholtz; Nawiez: J. oczkowski; Grau⸗ 
denz: Fritz Koſer. 


Alle Behörden, die Herren Gensdar⸗ aufgefordert, 
men, und Jeden, der über den Verbleib bis 


dieſelben fpätefteng 
dieſer Pferde Auskunft geben kann, er» M des 


Ende ai 


. hat, muß ” 
der Konkursgläubiger Sehne aber 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungofriſt. 
In de Lonkurſe über das Vermögen 
des Ka. auns Alexander Aron⸗ 
ohn in bromberg iſt zur Anmel⸗ 
ung der Forderung der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Srift bis zum 
20. Februar er. einſchließlich 


t worden. 
e i Srkubiger welche ihre Anſprüche 


wohnhaften oder zur Praxis bei und be-] Waſſerſtr. 14 20%, Graben 4 21, gen des Kaufmanns A. Aronſohn 

ace auswärtigen Bevollmächtigten] Markt 05 20, eker 17 20, Be ift der Kaufmann A. Beckert 

bestellen und zu den Akten anzeigen. Gr. Gerberftr 17 20, Gr. Gerberſtr. hier zum definitiven Verwalter der 
Denjenigen, welchen es hier an Be. 35 22, St. Adalbert 37 20, Breiteſtr.] Maſſe beſtellt worden. 

ache 0 ler . 62 5 7 Pe 130 20 Acer Bromberg, den 17. Januar 1878. 

rätbe eßler, midt, ot 9, Gartenſtr. b 20%, Fiſchere önigl 18. 7 

und Wie dichte Sußmiann, 8 19, Fiſcherei 28 17%, Verlinerſtr. 3 Gericht. 

Pottien, Seicke und Kempner 2 21, Berlinerftr. 13 22, Theaterftr. J. Abtheilung. 

zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 3 2, Theaterftr. 7 20%, Mühlenſtr. 
Bromberg, den 17. Januar 1878. il 22, Mühlenſtr. 19 205, Paulikirch ⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht. Waliſcher 67/68 19% Orad, Wallſche 


Walliſchei 67/68 19 35 Grad, Walliſchei 


ſuche ich mir von demſelben Mitthei⸗ laufenden Jahres nachzu⸗ 


lung zu machen. weiſen, insbeſondere eine beglau⸗ 


Graudenz, den 19. Januar 1878. bigte Abſchrift des Titels und der 
Der Königl. Staatsanwalt. ſerſten Abtheilung des Grundbuch ⸗ 
9 1 N 

FAR: 8 ird die Legitimation innerha 
Bekanntmachung. Fündig ne D u 
3 . IT 0 geführt oder entſtehen unter 

4 Nachdem die Beſchlüſſe der letz⸗ [den ſich meldende t 

Bekanntmachung. ten Generalverſammlung des land⸗ Streitigkeiten, fo wird in Amüg⸗ 
Gemäß 8 66 der Städte⸗Ordnungfſchaftlichen Kreditvereins für das|heit des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
vom 39. Mai 1853 machen wir hier⸗]Großherzogthum Poſen mittels] 14. November 1867 N. 6913 der 


noch nicht an emeldet ha en, werden I. Abth. 90 20 Walliſchei 91 20, St. Martin mit bekannt daß der Entwurf des Allerhöchſter Ordre vom 12 Des Sei Fee OG 
3 F Sa . r „ 2. ſetzſammlung pro 1867 Seite 2952 

aufgefordert. Aigen e Ha dels 0 „„ 26 206, Kleine Ritterſtraße 15 20 Haushalts⸗Etats für die ſtädtiſche Ver- zember 1877 genehmigt und diel der = das betreffende Gut fallende 
kehängig fein oder nicht, nde regiſter. Grad. waltung pro 1878/79 in der Zeit vomſplanmäßige Tiigung der 3% pCt. Antheil zum Depoſitorium des 


B. bei den Wirthen: 

Gryska aus Jerzyce 205 Grad, Kai⸗ 
ſer aus St. Lazarus 20, Jeske aus 
Rattay 21, Beyerlein aus Rattay 20, 
Joſeph Roth aus Rattay 203, Schick 
aus Ober⸗Wilda 184, Joſeph Mager 
aus Ober⸗Wilda 19%, Schneider aus 
Ober⸗Wilda 203, Witkowski aus Ob. 


dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 
; — Tage bei En ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 2 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 11. Dezbr. 1877 bis zum 
Ablauf der r en Friſt angemeldeten 
 Borberungenfift auf 


den 17. März er., 


Pfandbriefsſchuld vollendet iſt, wird Realrichters abgeführt und dieſem 
nunmehr in Gemäßbeit des S 17 das weitere Verfahren überlaffen 
des Geſetzes vom 15. April 1812, [werden müſſen. 

des Allerhöchſten Erlaſſes vom 14] Voſen, den 18. Januar 1878. 
November 1867 und des Miniſte⸗ Die i 


rial⸗Reſkripts vom 27. Mai 1868 
General⸗LLandſchafts⸗ 


25. d. Mts. bis 2. Februar c. zu Jeder ⸗ 
manns Einſicht offen liegt und bezüg⸗ 
lich des Schulweſens im Zimmer 10, 
hinſichtlich der übrigen Verwaltungs 
zweige, im Zimmer 14 auf dem Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden einge ⸗ 
ſehen werden kann. 
Poſen, den 23. Jauuar 1878. 


Die in unſerm Firmen⸗Regiſter un- 
ter Nr. 1757 eingetragene hieſige Firma 
Otto Schwarze, it erloſchen. 

Poſen, den 14. Januar 1878. 


Loönigliches Kreisgericht. 
Handelsregiſter. 


die Feſtſtellung des eigenthümlichen 
Fonds und die Vertheilung deſſel⸗ 


N 8 Die in unſerm Firmen ⸗Regiſt „JWilda 20 Grad. 3 a \ 0 2 g 
y Vormittags 11 Uhr, ter Nr. 1247 eingetragene hie 8 Indem ich dieſes Reſultat zur öffent ⸗ Der Magiſtrat. e 2 Ber een Direktion. 
4 in unſerm Gerichtslokale Terminszim⸗ E. Hiebel iſt erloschen. lichen Kenntniß bringe, bemerke ich Bekanntmachung jeden Gutes an dem eigenthüm. ——— en 
an ar zs ver dem Kommuſſar Kreis] Poſen, den 15. Januar 1878. „lichen Fonds wird demnächſt dem Generalverſammlung 


Mach ddl 1 tu} ee 
ilch, welche einen Viertheil Waſſer Dem Beſitze von j 
zuſaß hat, nur 15 Erad wiegt und als eg iger 3 Fe 
abſichtlich gefälſcht, polizeiliih ange- Strasburg, find in Rehden zwei Rapp⸗ 
ſehen und 1 wird, daß 1 ſtuten im Alter von 5 und 6 Jahren 
die Güte der Milch eine höhere iſt, jelmit den Sielen geſtohlen worden. 

ſchwerer die Milch Das eine Pferd hatte am rechten 


gerichtsrath Plath anberaumt und 

ee ke Lester in dieſem 

zu. 7 1 N hie 
„welche ihre Forde 

i N einer ng Friſten Foren je 


zeitigen Beſitzer, falls er ſelbſt das 
Pfandbriefs⸗Darlehn aufgenommen 
hat, und falls Beſitzveränderungen 
vorgekommen ſind, demjenigen ver⸗ 
abfolgt werden, welcher den unge⸗ am Montag, 
theilten Renchen des Rechts durch] Nachmittags 3 u 


Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 14. bis 19. 
Januar d. J. unvermuthet vorge 


des Vorſchuß⸗Vereins zu 
gerſttzlo 
„ 4 — 
den 4. Februar 
hr im Verelnslokale. 


| n 
Termin 


wiegt. 


4 Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein- nommenen polizeilichen Reviſtonen der Poſen, den 19. Januar 1878. Hinterfuße eine gebrannte Schale, und öffentliche Urkunden nachweiſt. Es Tagesordnung: 
5 ve a eine 1 derſelben und zum der Gee f Milch, hat“ Der Polizei⸗Präſident. die Sielen waren ſchwarz mit gelb werden daher alle Diejenigen, welche Rechenfchaftsbericht. = 
G beizufügen. nad) der Greiner ſchen Milchwaage die Staud plattirten Schnallen und die Stſrn⸗ an dem eigenthümlichen Fonds An⸗ Wahl drei neuer Ausſchußmitglieder. 
Jider Gläubiger, welcher nicht in Milch gewogen: a 9. riemen an den Zäumen roth und blau.“ ſprüche machen wollen, hierdurch! Erhöhung der Darlehen. 


EEE 
Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 


Gesucht wird ein underh. Haus] Der Herr Areisggrichtsrath 
hälter. L. Jae. Mendelſohn. 


Ein Wirthſchafter, deutſch und Augn er E 
polniſch ſprechend, welcher auf einem 


Berichtigung. Bekanntmachung. 


Die in Nr. 49 diefer, Zeitung er⸗ E 
laſſene Bekanntmachung über die Baur Die Lieferung der Chauſſee-Unterhaltungs materialien und zwar: 


. end f g = gur ＋ Saufen; Olagauer Shanfee x 8 durch magenſtärkenden 5 von 3000 De BEER. am ie zei ahren auch ger — 
je B a) 1. re n Kl. S i ebm. Feldſteine, . nzipals der Wirthſchaft vorſtehen vierwöchentlichen Krankenlager verſtor⸗ 
berichtigen, daß die Verdingung der ) trede vo Srocko bis oſten 257 chm. Kies Ingwer Extract 1455 * led zu ſefort geſucht Gehallſ ben. Derſelbe Hat — hleſtgen Rolle 


nach Uebereinkunft. erfönlihe Vor⸗ 

ftellung nothwendig. Reſſekoſten wer⸗ 

den im Fall der Annahme vergütigt. 
Wo? ſagt die Expedttion dieſer 


Zeitung. 
n en x 
* Ein junges Mädchen von ange 


Arbeit i 0 1 « D 

een jet und fein u Sb) 2. Strecke von Koſten bis Madomip 306 chm. Betten 

Ss ar einzureichen " 2 . „ 
Koſten, den 22. Fumuar 1878. 2. Jür die Alt-Boyen Nack witz'er Chauſſee: 
Königlicher Kreisbaumeifter. fa) 1. Strecke von Alt⸗Boyen bis Schmiegel se som. Heihfteine 


Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 


önliches liebenswürdiges Weſen ſowle 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. Perlen che w ef 


Achtung und die Liebe feiner Kollegen zu 


Müller. 0 ; : Ars: —  EERE BBEE = erwerben gewußt. 
Auktion b) 2. Strecke von Czaez bis Rackwitz 8 Er en Rath e ee nehmem Aeußeren und mit * 7 Pa Re ſtets ein treues 
4 ) — 1 . 5 — 
05 3. Für die $ilfa-Jerka er Chauſſee: und Bülowſtr. 26 I., Ecke Pots · Adr unter Che 9. 8.2 115 ollſtein, den 22. Januar 1878. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis. a) Strecke von der Frauſtadt⸗ Koſtener 181 ebm. Feldſteine, Hilfe] damerftr, Berlin, Exped. d. Ztg. abzugeben. Die Mitglieder u. Rechts- 


Gerichts werde ich Freitag, den s 1 n RATEN LIEIEFENE| 1-2, 0) 99 
25. d. früh von 10 Me ab Wronker⸗ Kreisgrenze bis Jerka 216 ebm. Kies, Ein Commis für Materialwaaren 
platz Sie! 15 Möbel, Repoſitorlen für 3 Jür die Gräß- K no 5 er 6 1 Unterleihskrankheiten, Gch p. 15. Febr. oder J. März Stell anwälte des Königlichen 
ein Wäſchegeſchäft, Herren- und Damen ⸗ In. N iu wo el auſſee: Magenkatarrh, Hämorroiden etc.;| Briefe werden in der Exped d. Ztg. Kreisgerichts. 8 
wäiche, 1 Nähmaſchine ꝛc. 2c. gegenjd) 1. Strecke von Grätz bis hinter Wolkowoz 88 ebm. Beldfteine, Ancken schnelle radicale Heilung unter A. J. erbeten wärtig Samilt 5 
gleich baare Zahlung verſteigern. h 200 ebm. Kies, durch das Universalmittel der In-] Einen in jeder Beziehung tüchtigen Auswärtige Jamilten- 
Zindler. b) 2. Strecke von Wolkowo bis Koften m 25 . en eee . mit guten Zeugniſſen verſehenen Nachrichten. 
Fal. Auktions⸗ fact E . ? b e im In- wie — 

gl. Autions-Kommiſſat ius. Jo) 3. Stiecke von Koſten bis Jerka 280 chm. Feldſteine, Auslande bewährt, sind die ra- ärtner Verlobt: Fil Giifabelh Arelin 

Bekanntmachung 9 . 301 chm. Kies, tionell aus frischer Pflanze dar- von Canſtz und Dallwitz mit N Munch 

> + id) 4. Strecke von Jerka bis Kunowo 314 ehm. Feldſteine, [gestellten Sampson'schen Coca-ſucht zum T. April d. 3. das und Forſt⸗Auditeur Friedrich v. Blücher. 

An der hieſigen Simultan Schule g 240 chm. Kies, räparate à 3 RMk. nebst ein- 0 0 Bobbin in Berlin und Greven bei 
find 2 Lehrerſtellen zu beſeßen, ſoll im Wege der Llzitation an den Mindeftfordernden vergeben werden undſgehender Belehrung zu beziehen S m. Topu owo Zarrentin. Fräul. Gertrud v. Schmi⸗ 
deren Einkommen außer einer Moh-fift dazu ein Termin im Bureau des Unterzeichneten „ d. Mohren-Apoteke Mainz und bei Lang⸗Goslin. terlẽw mit Lieutenant Aſchaß von 


zumal: und Heizungs⸗Entſchädigung 
jährlich je 675 M. beträgt und bis 
1200 Mark ſteigt. 

Katholiſche und evangeliſche Lehrer 
können ſich 


bis zum 20. Jebruar c. 


bei uns melden. 
Pitſchen, den 8. Januar 1878. 


Der Magiſtrat. 


deren Depots: Stettin: die kgl, R 

dot Apoll. Breslau: 8.G. Schwartz. Eine muſikaliſche Dame, 
Ohlauerstr. 21. Königsberg. i. P.] Polin, geprüfte Lehrerin, wünſcht im 
A. Brüning Apoth., Krumme Grube.] Polniſchen, Franzöſiſchen und in der 
Berlin: B. O. Pflug, Louisenstr. 30, Muſik Unterricht 15 erthellen für mäßi⸗ 
M Kahnemann Schwanen-Apoth., 8 Honorar. Näheres in der Buch 
Spandauerstr. 77. ER een, Waſſer · 


Ppeclalarzt en aer ug 
Dr. med. Meyer, Cand. theol. urs 


am Dienſtag, den 29. Januar 1878 
ad 1 um 8 Uhr früh, 
ad 2 um 10 Uhr früh, 
ad 3 um 3 Uhr Nachmittags, 
ad 4 um 4 Uhr Nachmittags, 


anberaumt, wozu Lieferanten hiermit eingeladen werden. 
Koſten, den 21. Januar 1878 0 
Der Kreisbaumeiſter. 


SGriemberg. d 
FT 0 Land geſucht. Näheres unter J. S.] noſa Wohlgemuth in Berlin. Herr 
Pferde⸗Verkauf m lie Berlin, Leipzigerstr. Ol, jöhnain, ber Dorn." S. S berg, Bal Be. e ara 


Pr. Loose. 47,” 41Bofener Conſum⸗Verein, 
1/44 8, ½, 4. Basch. Berlin Molkenm. 14. Breslauerſtraße 34, 
Die größte Anzahl aller Krankhei⸗ Theaterſtraße 1, 


Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Rittmeiſter Freiherr von Ende in Pegan 
„ Sachſen. Krell in Leſchkowiz. C. 
N. vom Bauer in Newyork. O. 
en in Berlin. Eugen Kanter in 
Berlin. 


Helmuth von Ser auf Hohenkirchen 
reifrau Amalie von 
Wangenheim, geb. Freiin von Mün⸗ 


Vom unterzeichneten Kommando wird 


am 25. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Rathhauſe in Liſſa ein un. 
brauchbar gewordenes Dienftpferd öffent, 
lich und meiſtbietend verkauft. 


Kommando d. 2. Leib⸗Huſaren⸗ 

Regiments Nr. 22 

Ein großes Geſchäfts⸗ 
haus in Thorn, 


brieflich Syphilis, G aun Q TEE 
Agel dec, dne Peru: mil Ein Lehrling, 
2 Fällen, ſteis ſchnell mit beſtem mit guten Schulkenntniſſen und beider 


ten wurzelt in geſtörter Verdauung emu Erfolge. Landesſprachen mächtig, wird für ein 
ö pfiehlt gute Kochbutter a Did. IM. 1 € . 
und nicht naturgemäßer Funktion des Ia. Pflaumenmus 4 Pfd. 40 Pf. Materialwaaren = Gefchäft ge 


. 7 7 j 2 
* Den A den wüde f, Ila. Pflaumenmus a Pfd. 30 51 Heirathsgeſuch. e e in der Expedition dieſee 


ſchnell und vollſtändig gehoben Beſtellungen auf feinfte Daber ſche] Ein allein daftehender freier Mann, Ein in allen Branchen der Fand 

durch den Gebrauch des Schüßler ſchen e ten werden noch an it, ale ac da hugin wüethſchaft G Mg ee 
, Sanber m Bare,|peidäft tens, mit einem Vermögen von Landwirth, 

der bereits zahlreiche Anerkennungen von] Donnerſt. Ab. 44 u. 8 7 b. Klet- 18000 a welche 1 5 t find, welcher gegenwärtig einen Gütercompler 

Autoritäten der Wiſſenſchaft gefunden scholl. Beſtellungen auf Seefiſche da ei an ekanntſchaft fehlt, ſuchtſ hon Morgen ſelbſtändig bewirth⸗ 

bat. Viele dankende Anerkennungen] Wild, Faſanen zu Feſtlichkeiten werden auf dieſem Wege ſich zu verbeirathen. ſchaftet, ſucht Anftasbe halber zum 


f tönnen vorgelegt werden. prompt u. billigſt effektulrt bei Damen, welche Bekanntſchaft machen]. 1 g derich in Lünesurg. Frau Ann von 
em Ki er e Jeder Sendung iſt ein amtliheel f Kletſchoff. wellen im Belig von Grundſtäck oder Seelen Gef Offerten NT Hersderff, geb. von Gersbotfi in Gr, 
Haag reſp. Heinrich Netz ein wifſenſchaftliches Utteft beigefügt. Avis! Hochfeinſte friſcheſte Tatel e e wollen ſich ver- zub O. N. Exped. der Poſener Zig. is Herr Karl Friedrich Mandel u 
Golonfal. und Matertal-Waaren⸗ Ge-]. Zu beziehen durch einfache Beſtellungſ butter billigſt, echten ar ee er Eine j. kinderl. Wittwe ohne Anhan eben Thee 9 0 er e 
ſchäft nebſt Deſtillation mit beftem Er- per Dort à Fl. 1 Mark 75 Pf. bei Schweizer u. Limb. Sahnkäſe, ebenſo B. 100 wünſcht Stellung als wein Vorſteher Theodor Zachert Sohn Paul \ 
folge betrieben iſt und noch betrieben H. Schüßler in Coepenick bei Berlin. Meſſ. CEitronen, hochrothe ee po ſtlagernd Welnau. terin oder Wirthſchafterin. Auf ee in 7 rau . 
wird, — welces einen Rennen.] Piaſſava⸗Fabrikate a E. 8 asche, Enn Conne, 24e Geibeutof, i Fe e wird, C. E. al. der Pin Leakene n 
Keller und 12 Privatwohnungen ent- „ "am Dienſtag in der Mittageſt unde auf 5 unter O. S. an bie meifter a. D. a m . 9 


unübertroffen in ihrer Dauerhaftigkeit, 5 = 3 
in Beſen, Schruhber, wean ‚ut a a ae 
3 nft an, f a 5 
Viehkardätſchen, Faß⸗ fee en bless gelen babe 205 
bü ch im Stande bin, gute und billige 
ürſten 6 Arbeit zu liefern. eine Wohnung 
empfehlen zu billigſten Preiſen iſt Judenſtraße Carl Kilmabeit 
Gebrüder Lesser ene, 


2 ed. d. tg. erbeten. 

Ein verheiratheter evang. Förfter; 

upon- Sei [J Jahr beim Fach, ſucht, geitüpt auf 

denftoff gefunden hat und wird der be. gute Zengniſſe, von ſofort oder 1. April 

treffende Herr gebeten, den Stoff Neue · anderweitiges Engagement. Reflektan⸗ 

ſtraße Nr. 6, $ Treppen, abzugeben. un belieben ſich an Außer, Lukatz bei 

Graden 21 . 2 8. u. K zu verm. Alt. Düben zu 3 

Zu erfragen b. Wirth. 857 e e 
5 a materia andlung kann ſofor! 

Ein graßer Speicher len Lehrling mit er iger 


hält und zu dem ein Hof mit maſſi 
ven, dreiſchüttigen Speicher und Stallun 
gen für 24 Pferde gehören, — iſt für 
den Preis von 108,000 Mk. bei 
30,000 Mk. Anzahlung, im Uebrigen 
unter den günſtigſten Bedingungen, 
durch mich zu verkaufen. 


Thorn, Rechtsanwalt Warda 
ee e Ne e eee 


D. Adolph Werckmelſter 
Sulingen. Herr erichts⸗Rath a, 
D. Auguſt Wilhelm Kaifer in 
5 Lulſe von Vorkowsky in Düfjel- 
orf. 


Heute und jeden Donnerſtag 


Eisbeine 


Herm. Lauge, Wronkerſtr. 17. 


Heute n den 24 c. 
Eisbeine 


. . nun nn on, [7,6, 8, Mile 6 mus 
mit drei Mahlgän⸗ Braunkohlen egen Huſten, macherſtr. 1, Louis Streiſand, Grätz. Heute e 24. d. M. 


Waſſerſtraße 25 Ein junger Mann 
iſt Nh f sa 11 50 den Fiera we der 9 er 
eres arkt 50 Vor- führung vollkommen mächtig ift, wir 
. 7 t geſucht. Offerten sub R. L 
mittags bis 12. Ai e 
— Schloßſtr. 2 sofort 3 ſchöne] Ein junger Oekenom, 5 Jahr 
— Geſchäftsl. Br 1 Tr. — beim Fach, ſucht Stellung als * 5 
Kl. Wohn. 5—6 Thlr. b. Wirth 1 Tr. v Beamter möglihft bald. Offerten 
r Isub 0 Z. 50 beförd. das Ann.⸗Bureau 
Ein Laden von Haasenstein & Vogler, Poſen, 
iſt per Okt. d. J. Wilhelmsplatz 18 zu] St. Martin 1 
verm. Auch find daſelbft noch kleine 12% pro Mille Proviſion. 
AA Wohn; per April zu haben. Ber gut al daß fach 5.12 
7 verſicherungs ⸗ u el 12 
Eine geprüfte edangeliiche u 2 — 9 cn 4 tüchtige 
Erzieherin, Agenten u. Acquiſtteure. 
etwas muſikalfſch, ſeit 10 Jahren in fferten unter B. I. 4882 poft: 
Thätigkeit, mit guten Zeugniffen ver- lagernd Poſen. 
ſehen, ſucht au Oſtern d. J. Stellung, | ER ET 7 
am liebſten in der Provinz Poſen. Jamil en- Nachrichten. 
Etwaige Offerten bitte ich anf Meine Verlobung mit Fräulein 
folgende Adreſſe zu ſenden: Auguſte Woeiticher, Tochter des 
eee e 
7 8 5 e 
Keuin u Königreich Polen.: elbe ühlhauſen i. Th. zeige 
ie 


N. Matuſzews ki, Breslauerſtr 10/11 


zur Keſſelfenerung werden zu kaufen Catarrhe Ne. 


geſucht Gefl. Offerten find. unter] | giebt es kein beſſeres, angenehmeres 
Chiffre W. G. mit Preisangabe loco — ſicheres Mittel als Bene durch 
Poſen in der Exped. d Ztg. abzugeben] unzählige Anerkennungen von be⸗ 

Am 19. d. iſt in einem Geſchäfte]] rühmten Aerzten und geneſenen 
auf unerklärliche Weiſe ein höchſt Perſonen aller Stände ausgezeich⸗ 
werthvoller nete rheiniſche 


gen nebſt Bäckerei 
im Hauſe iſt ſehr 
preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. 

Gefl. Offerten sub 


Heute Frische Würſt, 
von früh 10 Uhr Wellfleiſch bei 
J. Kuhne, 
Friedrichstraße 30. 
Heute ebene bei 
A. Roesner. N 
Heute Eisbeine jowie einen Träf 
tigen * empfiehlt 
4 4% Pig. 
Adolph Zirke, 
— — St. Rartin 62. 
Meinen geehrten Freunden 
und Bekannten die ergebenfte 
Einladung zu dem am 26. 


d. M. fattfindenden 
Kaffeekränzchen 
nebſt eigen gebackenen Pfann⸗ 

kuchen. 


abhanden gekommen. Wer zur Wieder 


chaten deſſelben verhilft, erhält an allein Acht 0 


J. P. 9221 beför⸗ 
b 1 u äft 
— 5 en rer . mit nebiger Ver⸗ 


dert Rudolf Moſſe 
Ein gebrauchtes Schnittwaaren Re-] ſchlußmarke des 


Berlin 8. W. poſttorium u. Ladentiſch w. z. k. geſ. geri * aner⸗ N 
7 —— . ᷑aſſerſtr. 2 I. lints. kannten Erfinders 


2 

on” r. l a Flaſche Mk, 1, 14 und 3, zu 
(NL 8 aben in P bei Herrn Apo- 

Hulepahr ruh. Ty 17197 ker de ue 


utes Land wird zum 1. April auch theke, Marti Nr. 37 und 
äter zu pachten geſucht. In meiner Dampf Mahl⸗Mühle wird 0 N r. un 
i 0 ie ai Bir unter — der dee d Posener Gonsam -Ver- 
„S. poſtl. Klopſchen i / [Weizenmehl zu Mazzen gemahlen \ 
— 1 f ah I ſelches ftets v oni ei, F 34 und Thea⸗ 


5 Znin, im Januar 1878. b Ein junges ädchen erdorla bei Mühlhausen i. Th. 
To verkauf auf dem a (Zu beziehen durch alle renommir⸗ 15 75 jr ahn J Hertorth 
kf Julius Cohn, ten Apotheken. 155 ie ene geübt, . 0 in EN Wronkerſtr 4. 5 ! 


u Toaſhruch Fudom. _ Kapitalen & 5 Prozent. . zer su vum ar zur 


1000 „ neuer „ 2 „ 25; ſ jeder Höhe, auf Güter nach der er Algen ne 
Bei Abnahme von 100,000 und mehr Landſchaft und nur auf hie⸗ kaufen ſelcher 3 


entſprechender Preis nachlaß. N . f 
Der Torfhruchverwalter. ſſige Grundſtücke find zu ver⸗ Tate u Kerpen m ge 
leihen durch 1 


F. Moritz. n du ö 
Bernhardt Aſch, dune Pr 68 orv a 22 


Zwei junge Stammochſen 
3 Gummi u aus franz. Fischblagen 
Poſtpacketpapier 2 Bea 2 3,40 6, 50 Marke 
= wa 4 55 und (bei ä Ra 


äuslicher Arbeit bewandert, ſ. Stell ——r5ri: 
u Stütze der Hausfrau zu einer] Heute Nacht wurde uns ein Töchter chen 


alten Dame. Adr. erb. unter B. T. geboren. 
Ipoftlagernd Schrimm. eh: Voſen, den 23. Januar 1878. 


in, tüßtiger Stetmader, 3. 6. Werner 


Zimmermanns“ iind Frau. 


offzierterps des Land⸗ 


wehr⸗Bataillon Poſen. 

Sonnabend, den 26. Januar d. J. 

Abends 7 Uhr: 7 — e Zuſam⸗ 

menkunft im BDümtke schen Vokal. 

Die Verwaltungs⸗tommiſſion. a 
B. Heilbronns 

Volksgarten⸗Theater. 
Donnerſtag, den 24. Januar c. Zum 


Beſten der Holtei⸗ Stiftung: N 
Prolog; hierauf: Lenore. — 


Ri} 


oder vom 1. April ct. Zu erfragen zu d. Mts. Vormittags 

Ottorowo per Samter beim Vincent ı * a — nach kurzem, 5 

Siakowski. ei ſchwerem Kran e e 
Ein erfahrener ter, 


verkauft das Dom. Napacha- = 
Wirthſchafts⸗Beamter, J Saen nil 


nie bei Rokietnica. 


Fette Rinder, Lämmer, 


67. Fr 


1 widerſtandsfähig, empfiehlt extra) empfiehlt u. versendet auchf33 Jahr alt, 10 beim Fach, der f ltandi del f 
Schweine Ad Kersten FEN ae ak wu Ben en Ehre mi, Brei ‚Dr. Carl l Ma 8 Fnlerind⸗ The a | 

r M aaren- | r 10 4 i fi 1 

verkauft Fagiewnik * —— e Ed Schumacher N ee ungen und b "gemäß „ Donnerſtag, den 24. . x Zum 4 
Welnau. Io Mufter fr . se, Ye auch der Königl. Am Male: Neu! Hector 2 


45, Lebensjahre. 
a een ie De Alus eee Anzeige widmen tiefbetrübt 


22 1 Kobieke. die Hinterbliebenen. 
Sc eee And. Wrbeit Schönlanke, den 22. Jan. 1878. 
F. Stenzel in But, er 


anco. 


Tl e | „ Schwan in 
Nen! Zerle Ines Voſt I von G. v. Moſer. — Vorher: E 


e — T——. —— 
lt die Papierhandlung] Ein möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
le 4. Theaterſtr.⸗Ecke. Schießſtraße 6, 1 Tr. rechts. 


